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EDITORIAL
Hier ist sie nun, die erste Ausgabe von INDIEKINO BERLIN, dem Magazin 

der unabhängigen Lichtspielhäuser in Berlin. INDIEKINO BERLIN wird mo-

natlich erscheinen und das Programm der unabhängigen Kinos in Berlin 

vorstellen. 

Dabei sind wir immer auf der Suche nach Filmen, die es zu entdecken 

lohnt. Natürlich gefällt uns der neue Wes Anderson THE GRAND BUDA-

PEST HOTEL, aber uns begeistert eben auch Hineer Saleems amüsanter 

kurdischer Western MY SWEET PEPPER LAND, dessen Star Golshifteh 

Farahani unseren Titel ziert, oder die Dokumentation von Milo Raus bri-

santem Theaterstück DIE MOSKAUER PROZESSE, zu der Sie in diesem 

Heft eine Besprechung und ein ausführliches Interview finden. INDIEKINO 

BERLIN bietet einen Anreiz, sich abseits der gewohnten Pfade zu bewegen 

und sich dabei ruhig auch mal zu verirren. 

Die unabhängige Berliner Kinolandschaft ist die vielfältigste in Deutsch-

land. Allein im März starten rund 50 Filme, die meisten davon laufen in 

einem Kino der Hauptstadt. Dazu kommen zahlreiche Filmreihen und 

Festivals, Wiederentdeckungen, Open Screenings, Kurzfilmreihen und 

Events. Berliner Cineasten können am Montag einen fantastischen Film 

im Bali Kino gucken, am Dienstag in der Filmreihe Ab:sicht Underground-

kino erleben, am Mittwoch einen „alten deutschen Film“ in den Eva Licht-

spielen sehen, am Donnerstag zwischen mehreren Premieren wählen, 

am Freitag auf dem arabischen Filmfestival ALFILM vorbeischauen, am 

Samstag 2001: A SPACE ODYSSEY auf der Panorama-Leinwand mit der 

schärfsten Krümmung Ostdeutschlands bewundern und am Sonntag ei-

nen Berlin-Film am Bundesplatz gucken. Informationen zu allen genann-

ten Specials finden Sie unter den „Highlights“ im Heft.

Aus dieser Vielfalt stellt INDIEKINO BERLIN jeden Monat eine Auswahl 

vor. Das tagesaktuelle Programm in Ihrem Indiekino und die genauen 

Spielzeiten der Filme finden Sie auf unserer Website www.indiekino.de, 

die in diesen Tagen online geht.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen und viel Spaß im Kino,

Ihre INDIEKINO BERLIN Redaktion

Mit dem Gildepass erhalten Sie ein  

Jahr lang ermäßigten Eintritt in den 

 Berliner Indiekinos - ACUD Kino, 

Bali Kino,  Bundesplatz Kino, Eiszeit 

Kino, Eva Lichtspiele, Filmkunst66, 

Filmrausch palast Moabit, fsk-Kino 

am Oranienplatz, Hackesche Höfe 

Kino, Kino Zukunft, Sputnik Kino am 

 Südstern, Tilsiter Lichtspiele, Xenon 

Kino - und in über 8o weiteren  

Arthouse Kinos bundesweit. 

Der Pass kostet 6,00 Euro und ist in 

allen teilnehmenden Kinos erhältlich. 

Eine Üersicht finden Sie unter   

www.agkino.de/gildepass

INDIEKINO 
ERMÄSSIGT 
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GILDEPASS

Arbeitsgemeinschaft Kino 
Gilde deutscher Filmkunsttheater e. V.

G I L D E P A S S

Name 

gültig bis  

Nicht übertragbar – gültig nur in 
Verbindung mit dem Personalausweis.

Der Gildepass berechtigt zum 
ermäßigten Besuch in allen 
teil nehmenden »AG Kino – Gilde« Kinos.

Der Inhaber des Passes ist förderndes 
Mitglied der Arbeitsgemeinschaft 
Kino-Gilde deutscher Filmkunsttheater.

www.agkino.de/gildepass

AG Kino – Gilde e.V.
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STRANDGUT Wer es im Februar nicht zu Berlins Mega-Kino-Event geschafft hat und lieber 

in der Sonne saß, statt sich am Potsdamer Platz die Füße in den Bauch zu stehen, der kann jetzt so Einiges 

gemütlich nachholen. Zu den Berlinale-Highlights, die von der Festival- Welle im März in die Kinos geschwemmt 

werden, gehören Wes Andersons neueste Fantasie in Rosarot GRAND BUDAPEST HOTEL, das vielschichte 

Afghanistan-Drama ZWISCHEN WELTEN von Feo Aladag, Felix Herngrens schwungvolle Bestseller-Verfilmung 

DER HUNDERTJÄHRIGE DER AUS DEM FENSTER STIEG UND VERSCHWAND, die Ballade vom Leidensweg eines 

strenggläubigen Mädchens KREUZWEG von Anna und Dietrich Brüggemann und ein frisches Stück junges deut-

sches Kino: LOVE STEAKS von Jacob Lass. Besprechungen zu allen Filmen im Kritiken-Teil.

DAS 5. ARABISCHE FILMFESTI-
VAL BERLIN ALFILM Über 30 aktuelle Produk-

tionen aus der arabischsprachigen Welt werden vom 19. bis  26. März in 

den Kinos Eiszeit und Babylon Mitte zu sehen sein. Darunter finden sich 

auch eine Reihe von Filmen, die das Nachbeben der Umbrüche in den 

arabischen Ländern zum Thema haben, wie zum Beispiel die tunesische 

Dokumentation mit dem poetischen Titel IT WAS BETTER TOMORROW 

(R: Hinde Boujemaa) in der eine alleinstehende Frau nach der Revoluti-

on eine Unterkunft für sich und ihre Kinder sucht oder der ägyptische 

Spielfilm WINTER OF DISCONTENT (R: Ibrahim El Batout), der die Wege 

eines Programmierers, einer Nachrichtensprecherin und eines Sicher-

heitsbeamten am schicksalhaften „Tag des Zorns“ zusammen führt.  Die 

Sektion SPOTLIGHT die jeweils ein Thema genauer beleuchtet, beschäf-

tigt sich 2014 unter dem Motto „Aus Fleisch und Licht – der Körper im 

arabischen Film“ mit der Darstellung von Körperlichkeit im arabischen 

Kino. www.afilm.de

D INDIEMAGAZIN

Ladder to Damascus (oben)
Electro Chaabi
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KINO FÜRS HERZ Was nie fehlschlägt, um kalte 

Herzen wärmer und graue Tage bunter zu machen, ist ein Besuch 

beim Berliner Spatzenkino. Wer Kinder zwischen 4 und 6 hat, oder die 

Möglichkeit, sich bei Nachbarn, Freunden oder Verwandten welche 

auszuleihen, sollte sich die liebevoll betreute Veranstaltung unbedingt 

einmal ansehen. Meistens besteht sie aus mehreren Kurzfilmen die 

kindgerecht moderiert  werden und insgesamt nie länger als 45 Minuten 

dauern. Beteiligung ist ausdrücklich gewünscht. Es wird getrampelt, 

geklatscht, geweint und vor allem jede Menge gelacht. Im März zeigt das 

Spatzenkino Ausschnitte aus dem estnischen Trickfilm LOTTE IM DORF 

DER ERFINDER. Mehr zum Film und zu den Terminen des Spatzenkinos 

auf Seite. www.spatzenkino.de 

ALLES IST ERLEUCHTET  
Im Museum für Film und Fernsehen am Potsdamer Platz ist 

derzeit die Sonderausstellung THE UNSEEN SEEN zu sehen. 

Der österreichische Fotograf Reiner Riedler hat Filmrollen 

gegen das Licht gehalten und fotografiert. Unterschiedliche 

Filme strahlen dabei in den unterschiedlichsten Farben 

und Mustern, so ist DREI FARBEN BLAU wenig überra-

schend Blau mit Schüben von Schwarz, Frederico Fellinis 

GINGER UND FRED leuchtet in einem tiefen warmen Rot 

und Christian Petzolds GESPENSTER wirkt nahezu vergeis-

tigt  mit seinem zarten Gelb das von einem feinziselierten 

Muster durchzogen ist – so als ob das Filmmaterial das 

Temperament der Werke und ihrer Schöpfer angenommen 

hätte. Die Fotografien sind Zeugen einer vergangenen Ära – 

inzwischen sind 85% der Kinos in Deutschland digital. Noch 

bis 27. April. Do von 16 bis 20 Uhr ist der Eintritt frei. www.

deutsche-kinemathek.de 

BEYOND THE SOUNDTRACK 
Der schaurig schöne Song „Demon Host“ der kanadischen 

Indie-Folk-Band Timber Timbre um den charismatischen 

Crooner Taylor Kirk begleitet das Finale von Sarah Polleys Film 

STORIES WE TELL. Gerade hat die Band das neue Album „Hot 

Dreams“ veröffentlicht. Im Video zum Titelsong spielt Kirk einen 

Rollstuhlfahrer im Stripclub. In tiefstes Rot getaucht, Sex und 

Melancholie verbindend, sieht das aus, als hätte Wong Kar-Wai 

einen depressiven James Bond- Film gedreht. Am 9.4. tritt Tim-

ber Timbre im Kreuzberger Lido auf. www.lido-berlin.de 
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INS OFFENE Jeden ersten Mittwoch im Monat zeigt die 

AG DOK  ausgewählte Dokumentarfilme im Hackesche Höfe Kino. „Im 

Jahr 2014 haben wir nach Werken gesucht, die sich an der Tradition des 

Direct Cinema orientieren und „ins Offene“ gedreht wurden. Filme, die 

auf teilnehmender Beobachtung beruhen und einen weitgehend ungefil-

terten, ungestellten und ungeschönten Zugang zu fremden Lebenswelten 

ermöglichen.“ Im März gibt es JONATHAN (Deutschland 2011, R: Sarah 

Sandring, 74 min) zu entdecken. Der Film begibt sich in die Welt des elo-

quenten Hobby-Insektologen Jonathan, der seit seiner Geburt mit einer 

Entstellung durch eine Lippen-Kiefer-Gaumenspalte umgehen muss. Ein 

Film über Krabbeltiere, Normalos und darüber, dass die unglaubliche 

Schönheit des Lebens gerade in seiner Vielfalt liegt. Mittwoch, 5.3. um 

17.30 Uhr im Hackesche Höfe Kino in Anwesenheit der Regisseurin. 

www.agdok.de 

AB:SICHT IM MÄRZ: DEATH ROW 
Die Filmreihe Ab:sicht hat es sich zum Ziel gesetzt andere Sichtweisen, 

andere Blickwinkel, Kontroverses, Subversives und Experimentelles zu 

zeigen. Außergewöhnliche Filme, also, die gewöhnlich nur auf der Berli-

nale im Forum-Spätprogramm zu sehen sind und dann in den Weiten des 

Filmalls verschwinden. Im März gibt es die Gelegenheit Werner Herzogs 

vierteilige Doku-Miniserie DEATH ROW zu sehen, in der der exzentrische 

Filmemacher Todeskandidaten in USamerikanischen Gefängnissen 

interviewt. Am 11./25.3. um 20 und 22 Uhr  im Filmrauschpalast, und am 

12./26.3. um 20.30 Uhr im Sputnik Kino am Südstern. Eine detaillierte 

Terminübersicht gibt es unter www.absichtimkino.de 

BILDER TESTEN Wie immer am 3. Mitt-

woch des Monats lädt das Sputnik Kino am 19.3. zum OPEN 

SCREENING “TESTBILD“  ein. Nach dem Motto „ohne Anmeldung, 

ohne Vorauswahl, ohne Jury“ kann jede und jeder Kurzfilme bis 

maximal 25 min. Länge mitbringen und auf großer Leinwand 

zeigen. Nur Zuschauen und Mitdiskutieren geht natürlich auch. 

Vom internationalen Festival-Hit bis zum Erstlingswerk ist alles 

möglich.  Der Eintritt ist frei. Einlass & Filmabgabe 20 Uhr, Film-

vorführung ab 20.30 Uhr. www.openscreening.de 



Ein Film von HINER SALEEM

MY SWEET
PEPPER LAND

»My sweet Pepper Land: 
macht Liebe, keinen Krieg.«

CINEUROPE

AB 27. MÄRZ IM KINO
www.mysweetpepperland-film.de

www.rapideyemovies.de

82x122_rem  18.02.2014  11:59 Uhr  Seite 1

„Berauschend inszeniert. Andrade verleiht Brasilien 
ein komplexes, poetisches, fantastisches Antlitz.“

programmkino.de

Premiere in Anwesenheit 
des Regisseurs am 6. März 
im FSK-Kino.

JONATHAS_indiekino_82x122_Regie.indd   1 12.02.14   08:18

FOREVER KNEF Eine Hommage an die Berliner 

Schauspielerin, Sängerin und Autorin Hildegard Knef präsentiert das 

 Bali-Kino am Donnerstag den 20. März. Um 18 Uhr gibt es das Ge-

nerationendrama FLÜGEL UND FESSELN (D 1985, R.: Helma San-

ders-Brahms), den letzten deutschen Film, den die Knef gedreht hat. 

Eine Filmschauspielerin kehrt nach Dreharbeiten ins Elternhaus zurück, 

wo ihre kleine Tochter betreut wird. Dort brechen unterschwellige Kon-

flikte mit der vom Leben enttäuschten Mutter auf. Das Familiendrama 

über die Spätfolgen einer symbiotischen Mutter-Tochter-Beziehung hat 

auch surreale Momente, etwa wenn die Knef, die eigentlich die verbit-

terte, bürgerliche Mutter spielt, plötzlich eine Showtreppe herabschwebt 

und eine große Show-Nummer abliefert. Der Film wird am Freitag, den 

21.3. noch einmal wiederholt.

Nur am Donnerstag, den 20. März um 20.30 Uhr zeigen die Schauspie-

lerin Maila Barthel und der Pianist Frank Augustin ihr Stück „Bin ich 

knef?“, in dem sie Leben und Mythos der Knef erkunden. 

UMBAUPAUSE Berlins zweitältestes Kino 

und das deutschlandweit einzige Kino mit einem queeren 

Schwerpunkt, das Xenon in Schöneberg, ist derzeit wegen 

Komplettsanierung des gesamten Gebäuderiegels Kolon-

nenstr. 5-6/Feurigstr. 4 geschlossen. Der Spielbetrieb kann 

vermutlich ab Anfang/Mitte März wieder aufgenommen 

werden. Informationen über den aktuellen Stand der Dinge 

gibt es unter: www.xenon-kino.de 
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 Affäre, die die lebenshungrige Schauspielerin möglicherweise während 

eines Gastspiels in Montreal gehabt haben könnte. Im Haus der Familie 

Polley war es ein running gag, dass Sarah mit den rotblonden Haaren 

ganz anders aussah als die anderen Kinder. Auch Vater Michael, der nach 

dem Tod der Mutter allein mit der damals elfjährigen Sarah lebte, betei-

ligte sich an den Witzeleien und Spekulationen.  Dann tauchen auf einmal 

Gerüchte auf, dass der Schauspieler Geoff Bowes ein Verhältnis zu Diane 

Polley gehabt haben soll…

In STORIES WE TELL rekonstruiert Sarah Polley gemeinsam mit Freunden 

und Familie, was sich damals zugetragen hat und wie die Beteiligten und 

Augenzeugen die Geschichte erlebt haben. Sie lässt ihren Vater eine Erzäh-

lung vorlesen, die er über seine Liebe zu Diane geschrieben hat. Sie lässt 

ihre Geschwister, Freunde und mögliche Liebhaber ihrer Mutter berichten. 

Sie fordert: „Erzähl mir die ganze Geschichte! So als ob ich sie nicht schon 

kennen würde.“  Und die Freunde und Familienmitglieder werfen sich in 

Pose und beginnen von Diane zu erzählen. Das tun sie so liebevoll, dass 

die Geschichte die von Lügen, Geheimnissen und Verwerfungen handeln 

könnte, zu einer Geschichte über Liebe, Familie und Respekt wird. 

STORIES WE TELL ist eine Hommage an die Kraft des Erzählens. Um die 

Wahrheit dessen, was sich zugetragen hat, geht es letzten Endes gar nicht. 

Die Fakten stehen nicht zur Debatte. Die Suche nach einer Wahrheit wäre 

das Gegenteil dessen, worauf es in den STORIES WE TELL ankommt: auf 

Die kanadische Schauspielerin Sarah Polley hat gerade erst ihren dritten 

Film als Regisseurin gedreht, aber bereits  erhebliche Anerkennung im in-

ternationalen Arthouse-Kino geerntet. Für ihr Debüt AWAY FROM HER (AN 

IHRER SEITE) über eine an Alzheimer erkrankte Frau, die im Pflegeheim 

eine neue Beziehung beginnt, wurde Julie Christie als beste Hauptdar-

stellerin und Polley für das beste adaptierte Drehbuch  für einen Oscar 

nominiert. Ihr zweiter Film TAKE THIS WALTZ mit Michelle Williams in der 

Hauptrolle war auch in Deutschland ein Arthouse-Erfolg und erhielt größ-

tenteils euphorische Kritiken.  Auch da ging es um eine verheiratete Frau, 

die sich neu verliebt. 

Sarah Polleys neuer Film STORIES WE TELL, ihr erster Dokumentarfilm, 

sprengt  die Grenzen des Genres. Ihrem Thema, der Frage, ob Liebe auf 

eine Person beschränkt sein muss, bleibt Polley dabei treu.  STORIES WE 

TELL handelt von Polleys eigener Familie - von ihrer früh verstorbenen 

Mutter Diane, von deren Ehe zu Polleys Vater Michael, und von einer 

STORIES WE TELL
Hommage an die Kraft des Erzählens

Start am 27.03.2014

 fsk-Kino am Oranienplatz  (OmU)

Sarah Polley’s  STORIES WE TELL is 
an exploration of the director’s own 
family history and at the same time 
a reflection on the art of storytelling 
itself. It is also a great love story.

D INDIEFEATURE
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das Fabulieren, auf die Geschichten, die wir uns selbst und anderen er-

zählen, auf diese ganz persönliche Wahrheit, die gar nicht anders kann als 

auf einer (Selbst-)Täuschung  zu beruhen. In jeder Geschichte gibt es eine 

Erfindung - wenn nichts anderes, dann die Selbsterfindung des Erzählers 

oder der Erzählerin. Eine Geschichte ist eine Selbstbehauptung.  

Mit STORIES WE TELL schließt Polley an eine Tradition des Fabulierens im 

kanadischen Kino an, die vor allem auf den in Deutschland praktisch un-

bekannten Regisseur Pierre Perrault, dem Orson Welles des kanadischen 

Dokumentarfilms, zurückgeht.  Perraults Filme schildern die Rekonstruk-

tion einer Tradition auf der Grundlage nicht gerade zuverlässiger Zeugen. 

In den frühen sechziger Jahren filmte Pierre Perrault in POUR LA SUITE 

DU MONDE beispielsweise die Erzählungen eines alten Mannes in einem 

Dorf in Quebec, der die alte Walfangtechnik seiner Kindheit schilderte. 

Die  Erzählung zeugt ein Monstrum: einen Beluga-Wal, den die Dorfbewoh-

ner auf die alte Methode fangen und später in einem Aquarium bestau-

nen. Sarah Polleys Erzählungen erzeugen ebenfalls ein - sehr charmantes 

- Monstrum: nämlich einen zweiten Vater.

Auch die Bilder fabulieren in STORIES WE TELL:  Sarahs Vater Michael Pol-

ley erzählt am Anfang des Films, dass seine Frau auf der Hochzeitsreise 

manchmal von der Filmerei mit seiner neuen Super-8 Kamera genervt ge-

wesen sei. Dann sieht man diese wunderschönen, körnigen Super-8 Auf-

nahmen. Der Vater sagt, er habe immer dann weggeschwenkt, wenn man 

beginnt, sich für die Personen zu interessieren, und auch das sieht man. 

Aber irgendwann sieht man dann auch Aufnahmen von einem Gastspiel 

der Mutter in Montreal, bei dem der Vater mit seiner Kamera gar nicht 

dabei gewesen sein kann.  Die Aufnahmen müssen nachinszeniert sein, 

aber sie sehen aus, als wäre das unmöglich. Die filmische Erzählung tarnt 

sich als Wahrheit, und entlarvt sich am Ende als eine weitere Erzählung, 

kein Abbild, sondern ein Bild, das man sich macht. 

STORIES WE TELL ist ein hinreißender Film über eine Familie, die ihre 

Krisen mit Liebe, Kreativität und Geschichtenerzählen bewältigt. Aller-

dings sollte man gut Englisch können. Sonst wird es schwierig, den vielen 

Geschichten und raffinierten  Nuancen über die Untertitel zu folgen. Aber 

es ist ein leicht verständliches Englisch mit einem unproblematischen Ak-

zent. D Tom Dorow

Kanada 2012 D 106 min D R: Sarah Polley D B: Sarah Polley D Michael Polley (Narration)  
D K: Iris Ng D S: Michael Munn D mit: Michael Polley, John Buchan, Mark Polley, Susy 
Buchan, Harry Gulkin D V: Fugu Filmverleih
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SARAH POLLEY
Sarah Polley wurde 1979 in Toronto als jüngstes von fünf Geschwistern 

in eine Schauspielerfamilie geboren. Bereits mit vier Jahren trat sie im 

 Disneyfilm ONE MAGIC CHRISTMAS (WENN TRÄUME WAHR WERDEN) auf 

und spielte wenig später in Terry Gilliams THE ADVENTURES OF BARON 

MUNCHHAUSEN (DIE ABENTEUER DES BARONS VON MÜNCHHAUSEN, 

1988) mit. Endgültig zum Kinderstar wurde sie 1990 als sie die Hauptrolle 

der Fernsehserie ROAD TO AVONLEA (DAS MÄDCHEN AUS DER STADT) 

übernahm. Im selben Jahr starb ihre Mutter Diane Polley. Im Alter von 16 

Jahren verließ Polley die Schule und ihre vielversprechende Karriere, um 

sich für Kanadas linksorientierte New Democratic Party zu engagieren, 

der sie immer noch angehört, kehrte allerdings schon bald wieder mit 

Atom Egoyans THE SWEET HEREAFTER (DAS SÜßE JENSEITS, 1997) zur 

Schauspielerei zurück. Seither hat sie sich ihre Arbeitgeber überwiegend 

und bewusst im Independent-Bereich und in Kanada gesucht. So arbeitete 

mit David Cronenberg (EXISTENZ, 1999), Kathryn Bigelow (THE WEIGHT 

OF WATER/DAS GEWICHT DES WASSERS, 2000), Michael Winterbottom 

(THE CLAIM/DAS REICH UND DIE HERRLICHKEIT, 2000), Isabel Coixet 

(THE SECRET LIFE OF WORDS/DAS GEHEIME LEBEN DER WORTE, 2005) 

und Wim Wenders (DON’T COME KNOCKING, 2005) zusammen. 2006 

drehte sie mit AWAY FROM HER (AN IHRER SEITE) ihren ersten eigenen 

Spielfilm, der gleich für zwei Oscars nominiert wurde. STORIES WE TELL 

ist ihr dritter Spielfilm.

ALS DARSTELLERIN
THE ADVENTURES OF BARON 

MUNCHHAUSEN (DIE ABENTEU-

ER DES BARONS VON MÜNCH-

HAUSEN, Großbritannien 1988, R: 

Terry Gilliams)

ROAD TO AVONLEA (DAS MÄD-

CHEN AUS DER STADT, Fernseh-

serie, Kanada 1989)

EXOTICA (Kanada 1994, R: Atom 

Egoyan)

THE SWEET HEREAFTER (DAS 

SÜßE JENSEITS, Kanada 1997, R: 

Atom Egoyan)

GUINEVERE (DAS MÄDCHEN 

UND DER FOTOGRAF, USA 1999, 

R: Audrey Wells)

EXISTENZ (Kanada/Großbritanni-

en 1999, R: David Cronenberg)

THE WEIGHT OF WATER (DAS 

GEWICHT DES WASSERS, 2000, 

R: Kathryn Bigelow)

THE CLAIM (DAS REICH UND DIE 

HERRLICHKEIT, Großbritannien/

Kanada/Frankreich 2000, R: 

Michael Winterbottom)

MI VIDA SIN MÍ (MEIN LEBEN 

OHNE MICH, Spanien/Kanada 

2003, R: Isabel Coixet)

DAWN OF THE DEAD (USA 2004, 

R: Zack Snyder)

THE SECRET LIFE OF WORDS 

(DAS GEHEIME LEBEN DER 

WORTE, Spanien 2005, R: Isabel 

Coixet)

DON’T COME KNOCKING 

(Deutschland 2005, R: Wim 

Wenders)

JOHN ADAMS (Miniserie, USA 

2008)

SPLICE (SPLICE – DAS GENEXPE-

RIMENT, Kanada/Frankreich/USA 

2009, R: Vincenzo Natali)

ALS REGISSEURIN
AWAY FROM HER (AN IHRER 

SEITE, Kanada 2006) 

TAKE THIS WALTZ (Kanada 2011)

STORIES WE TELL (Kanada 2013)
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Für noch größeres Aufsehen sorgte 2012 das Verfahren gegen die Punk-

band Pussy Riot, die mit ihrem „Punkgebet“ in der Christ-Erlöser-Kathe-

drale die Verflechtungen von Staat und orthodoxer Kirche anprangerte 

und weltweite Proteste gegen Putin und Solidaritätsbekundungen für 

Kunst- und Meinungsfreiheit heraufbeschworen hatte. „Mit diesen drei 

Prozessen endete das demokratische Russland“ fasst Rau die Ausgangs-

lage zusammen, die ihn dazu veranlasste, die Gerichtsverhandlungen am 

Ort des Geschehens und mit zahlreichen Beteiligten – aber unter anderen 

Vorzeichen – aufzuführen, und zu simulieren, wie sie hätten ausgehen 

können, wenn sie tatsächlich nach den rechtsstaatlichen Standards des 

Landes abgelaufen wären, wenn den Zeugen und Experten der Verteidi-

gung Gehör geschenkt worden wäre.

Für sein Rollenspiel hat der Regisseur entscheidende Akteure der Pro-

zesse als Teilnehmer gewinnen können. Vor der Jury stehen sich Anna 

Stavickaja, die Anwältin der Prozesse von 2003 und 2006 und Journalist 

Maxim Schewtschenko, gegenüber, der als Traditionalist die historische 

Einheit von Kirche und Staat postuliert und sich eigentlich in der Vertei-

digerrolle sieht, wenn er sagt: „Es wird ein Krieg gegen die Kirche ge-

führt.“ Neben den Künstlern und Kuratoren der Ausstellungen wird auch 

Katja Samuzewitsch als Zeugin aufgerufen, die als einziges Pussy-Ri-

ot-Mitglied dem Straflager mit einer Bewährungsstrafe entgehen konnte.

Das, was da im kargen Anbau des Sacharow-Zentrums stattfindet ist 

keine Gerichtsverhandlung, auch wenn es so aussieht: Dort sitzen sich 

Anklage, Verteidigung, Richter und Jury auf Bänken gegenüber, sogar das 

Besucherpodium ist mit Zuschauern gefüllt. Nach und nach werden Zeu-

gen aufgerufen und schildern ihre Sicht der Begebenheiten. Doch das, 

was sich da unter Ausschluss der russischen Öffentlichkeit abspielt ist 

inszeniert, zumindest was den äußeren Rahmen angeht. 

Regisseur Milo Rau hat sich einen zentralen Ort für seine Performance 

ausgesucht, hier nahmen zehn Jahre zuvor die Ereignisse ihren Lauf, die 

er im Frühjahr 2013 unter dem Titel „Moskauer Prozesse“ neu verhandeln 

lässt. Hier fanden die Ausstellungen „Vorsicht! Religion“ und „Verbotene 

Kunst“ statt, denen vorgeworfen wurde die Gefühle der orthodoxen Gläu-

bigen verletzt zu haben, und die zu Ausschreitungen und Schauprozessen 

führten, bei denen Künstler und Kuratoren schuldig gesprochen wurden.  

 

DIE MOSKAUER PROZESSE 
Das Ende des demokratischen Russland

Start am 20.03.2014

 Eiszeit Kino (OmU)
 Hackesche Höfe Kino (OmU)

In DIE MOSKAUER PROZESSE director 
Milo Rau stages a re-enactment of 
three court cases, the first two against 
artists and curators of the exhibitions 
“Beware! Religion!” and “Forbidden 
Art,” and the last against three mem-
bers of Pussy Riot.
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Es ist ein grundsätzlicher Konflikt zwischen Weltanschauungen, der hier 

ausgetragen wird. „Russland hat sich an die Extreme gewöhnt“ stellt auch 

der Künstler Dmitri Gutow fest.  Das wird in Raus Kunstprozess einmal 

mehr verdeutlicht, als schließlich auch diese Veranstaltung von der ge-

sellschaftspolitischen Wirklichkeit des Landes eingeholt wird und der Pro-

zess durch angebliche Mitarbeiter der Migrationsbehörde unterbrochen 

wird – eine gezielte Störaktion, da sind sich die Teilnehmer beider Seiten 

schnell einig. Kurze Zeit später stehen Mitglieder der ultraorthodoxen Ver-

einigung der Kosaken vor dem Gebäude, besorgt um vermeintliche antire-

ligiöse Propaganda. Das abgeschirmte Kunstprojekt wird schließlich also 

doch zum Teil des öffentlichen Diskurses.

Das Dokumentartheater ist als Aufklärungsinstrument erprobt, aber 

Rau geht mit seiner Version über das hinaus, was Autor und Filmema-

cher Peter Weiss als Nachzeichnung des vorhandenen „Wirklichkeits-

materials“ bezeichnet hat. Rau schafft eine virtuelle Parallelwelt, die in 

ihrer Divergenz zu dem tatsächlich Stattgefunden nicht nur die Unzu-

länglichkeiten und Mängel der realen Prozesse offenlegt, sondern auch 

einen unhysterischen Blick auf die Argumente und Befindlichkeiten der 

Kunstgegner ermöglicht. So gestattet er eine greifbare Reflektion der 

oftmals vorurteilsbehafteten Sicht des Westens auf die komplexe Lage 

Russlands.  D Jens Mayer

MILO RAU ist einer der bekanntesten Vertreter des „Reenact-

ment Theaters“. Der Theatermacher und Regisseur wurde 1977 in 

Bern in der Schweiz geboren. Er studierte Germanistik, Romanis-

tik und Soziologie in Zürich, Berlin und Paris und war parallel als 

Journalist für verschiedene Zeitungen und Zeitschriften tätig. Nach 

dem Studium arbeitete Rau zunächst als Autor und Regisseur an 

verschiedenen  Theatern im deutschsprachigen Raum, unter anderem 

am Staatsschauspiel Dresden, dem Maxim Gorki Theater Berlin und 

dem Theaterhaus Gessnerallee Zürich.  

Der Durchbruch gelang Milo Rau 2009 mit der Inszenierung „Die 

letzten Tage der Ceauşescus“, in der er minutiös die Aburteilung und 

Hinrichtung des Ehepaars Ceauşescu am ersten Weihnachtstag 1989 

nachstellte. Es folgten  u.a. „Hate Radio“ – das Reenactment einer 

Sendestunde des ruandischen  Völkermordradios RTLM, „Breiviks 

Statement“ bei dem das Statement des Norwegischen Mörders 

 Anders Breivik verlesen wurde und das Stück  „Die Moskauer Prozes-

se“ für das Rau das offene Format des Prozesstheaters entwickelte. 

2007 gründete Milo Rau das „International Institute of Political 

Murder (IIPM)“, das sich dem fruchtbaren Austausch zwischen 

 wissenschaftlicher Theorie und künstlerischer Praxis verschrieben 

hat.  www.international-institute.de 

Deutschland 2014 D 86 min D R+B: Milo Rau D P: Arne Birkenstock D K: Markus Tomsche 
D S: Lena Rem D mit: Maxim Schwetschenko, Anna Stavickaja, Katja Samuzewitsch, Dmitri 
Gutow, Anton Nikolaew, Michail Ryklin D V: Real Fiction Filmverleih
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INDIEKINO BERLIN: Im Vorspann von DIE MOSKAUER PROZESSE heißt 

es, dass die Performance mit „Betroffenen und Beteiligten“ der Prozesse 

durchgeführt wird. Wer von Anklage und Verteidigung hat an den realen 

Prozessen teilgenommen? Wer sind die anderen Protagonisten?

Milo Rau: Das ist schwierig auseinanderzuhalten. An den realen Prozes-

sen selbst waren vielleicht zwei Drittel beteiligt. Die anderen spielten 

im Umfeld eine wichtige Rolle, sei es, dass sie in den Medien auffällig 

geworden sind indem sie die Aktion von Pussy Riot politisch verdammt 

haben, oder dass sie eine interessante Position zum Ausdruck bringen, 

die im Prozess nicht vertreten war. Wir haben beispielsweise verschiede-

ne Experten der Verteidigung auf die Bühne gebracht, die bei den realen 

Prozessen nicht zugelassen waren. Dafür haben wir andere Zeugen -  bei 

den Ursprungsprozessen gab es z.B. sehr viele vorbereitete Fake-Zeugen 

- nicht noch einmal eingeladen. Wir haben versucht, diesen Prozessen 

noch einmal eine reale Chance zu geben.

In DIE MOSKAUER PROZESSE bringst du extrem verfeindete Leute an ei-

nen Tisch. Wie gehst Du auf die Leute zu, wie überzeugst du sie, bei so 

einem Projekt mitzumachen? 

Die Leute lassen sich auf die Spielanleitung ein, wenn man ihnen ver-

mitteln kann, dass sie sich in einem geschützten Raum befinden. Na-

türlich war es auch von Vorteil, dass ich Nicht-Russe bin, denn obwohl 

sie natürlich sofort sehen, dass ich privat auf Seiten der Künstler stehe, 

spiele ich für sie in diesem Spiel nicht mit. Ich bin die dritte Person, ge-

wissermaßen der Eheberater, dem man ein gewisses Vertrauen entgegen 

bringt. Sehr gut kam das zum Ausdruck, als die Kosaken attackiert haben 

oder der Migrationsdienst. Da haben sich beide Seiten sogar gegen die 

Staatsmacht zusammengeschlossen und haben die Performance geret-

tet. Andererseits fing in dem  Moment, wo das Urteil gesprochen war, die 

Feindschaft sofort wieder an. 

Hast Du den Eindruck, DIE MOSKAUER PROZESSE haben bei den Betei-

ligten etwas bewegt? 

Das Stück hat sicherlich einen Dialog angestoßen, wenn auch ein biss-

chen zufällig. Es gab durch die Zwischenfälle am dritten Tag eine sehr 

große Medienpräsenz, die gerade jemanden wie Maxim Schewtschenko 

fast schon verpflichtet hat, sich hinter das Projekt zu stellen und die Be-

reitschaft zum Dialog zu betonen. Das sind aber natürlich Pflänzchen, die 

in keinster Weise irgendwie vom Verhalten des Staates begossen werden. 

Kurz nach diesem Prozess kamen neue Gesetze gegen Künstler, dann ka-

men die ganzen Schwulengesetze, die jetzt immer weiter verschärft wer-

den. Dann wurde mir die Einreiseerlaubnis nicht mehr erteilt.  Eigentlich 

hat also eher eine Verschärfung stattgefunden. Im Vorfeld von Sotschi 

gibt es jetzt ein pseudomäßiges Nachlassen der Zensur, das aber nach 

Winterspielen schnell wieder vorbei sein wird. Ich glaube aber, dass der 

Staat wenig Glück mit seiner Strategie hat. Die drei großen Schauprozes-

se, die dem Stück zugrunde liegen, waren medial und außenpolitisch alle 

katastrophal. Es wird wohl zu keinen weiteren kommen.

Entspricht  das Bild der russischen Gesellschaft, das sich in DIE MOSKAU-

ER PROZESSE darstellt, den realen Verhältnissen? Ist zum Beispiel die 

Orthodoxie, wie sie im Stück auftritt, eine Minderheitenmeinung in Russ-

land oder, wie sie selbst behauptet, Ausdruck einer Mehrheitsmeinung? 

Ich denke, dass in Russland wie in jedem anderen Land die ganz extremen 

Strömungen nicht so stark vertreten sind. Es stimmt aber, dass es eine or-

thodoxe Mehrheit gibt. Es gibt eine Mehrheit, die Pussy Riot ablehnt oder 

deren Aktion abgelehnt hat. Man muss aber unterscheiden zwischen der 

orthodoxen Mehrheit und der Instrumentalisierung der orthodoxen Mehr-

heit durch eine Politik der Regierung, die sich gegen die Demokratie und 

gegen politische Dissidenten wendet, denen unterstellt wird, sie hätten 

die Gefühle der Gläubigen verletzt. Ich denke, es kommt in den Prozessen 

schön raus, dass es eigentlich die Radikalen selber sind, die den Glauben 

zerstören und nicht diejenigen, die für ein bisschen mehr Transparenz und 

Demokratie kämpfen. Die sogenannten Gläubigen haben ein ganz klares 

politisches Programm. Achtzig Prozent der Orthodoxen in Russland sind 

überhaupt nicht radikal. Sie interessieren sich nicht für Pussy Riot und 

urbane Aktionskunst und vielleicht nicht einmal für ihre Regierung. Der 

Glaube ist für sie Privatsache. Der eigentliche Sündenfall ist, dass die 

Kirche, die immer unabhängig zur Macht gestanden ist, die gegen den 

Kommunismus gekämpft hat, nun plötzlich eine ganz enge Allianz mit der 

Macht eingeht.

Die Orthodoxen beschimpfen die Künstler immer wieder als „Faschisten“ 

oder „Liberalfaschisten“. Ist das eine übliche Argumentation in Russland? 

DER EIGENTLICHE SÜNDENFALL 
DER KIRCHE
Interview mit dem Theaterregisseur Milo Rau
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Es ist ganz typisch für diesen Diskurs, dass Russland sich als Kämpfer 

gegen westliche, kapitalistische liberale Dominanz sieht. Man rettet im 

Grunde Traditionen gegen einen Neoliberalismus, der alles zerstört, der 

alles gleich macht. Am Schluss tragen die Leute quasi alle Masken und 

sind entindividualisiert. Auch Pussy Riot wird ja vorgeworfen, sie seien 

Agenten dieser Massenkultur. Das ist ein sehr starkes Argument in Russ-

land, wo es immer den Panslawismus gab, diese Vorstellung, wir gehören 

nicht zu Europa. Es gibt eine schöne Stelle im Prozess, an der Michail 

Ryklin sagt: die Meinungsfreiheit ist doch in der europäischen Menschen-

rechtskonvention festgeschrieben. Darauf antwortet Maxim Schewt-

schenko: ja sehr schön, nur gehört Russland nicht zu Europa.

Kannst du ein paar Worte zu Maxim Schewtschenko sagen, der die Ankla-

ge vertritt und eine sehr beeindruckende, geradezu unheimliche Figur ist? 

Maxim Schewtschenko ist vielleicht die bekannteste Figur des ersten 

staatlichen Fernsehens. Er ist kein orthodoxer Konservativer sondern 

kommt selber aus der Bürgerrechtsbewegung, hat sich dann aber, viel-

leicht aus karrieretechnischen Gründen, hinter die Regierung gestellt. 

Früher war er ein Gelehrter, ein Herausgeber, ein Gläubiger, jetzt ist er 

ein Fernsehstar. Interessant ist auch, wie er sich gibt. Er betont immer 

den Abstand zum Staat und versteht sich als Rebell. Das ist eine ganz ty-

pische Strategie des Staates: einerseits setzen sie Leute wie die Priester 

im Film ein, die zur ländlichen Mehrheit sprechen und die alten Positionen 

aufleben lassen. Und dann gibt es Leute wie Schewtschenko, die etwas 

Diabolisches und sogar für mich Überzeugendes haben, weil sie auf eine 

moderne, fast postmoderne Weise, Coolness und Tradition zusammen 

bringen.

In den „Prozessen“ wird viel über die Grundwerte der Gesellschaft  ge-

sprochen, und wenig über den konkreten Anklagepunkt. Würdest du das 

als symptomatisch bezeichnen?

Ja, allerdings mehr noch für die russische Justiz als für unseren Prozess, 

bei dem wir immerhin versucht haben, gewisse Grundlagen einzuhalten. 

In russischen Gerichten wären diese Prozesse nach den Buchstaben des 

Gesetzes für einen Staatsanwalt nicht zu gewinnen gewesen. Man hätte 

die Angeklagten nie verurteilen können. Es gibt keinen Vorsatz, die Ge-

fühle von jemandem durch Kunst zu beleidigen, und selbst wenn es das 

gäbe, wäre es nicht nachweisbar. Kriminalität setzt Vorsätzlichkeit voraus 

und das wurde in diesen Prozessen immer unterschlagen. Aber davon un-

abhängig war ich natürlich nicht an einem Gespräch interessiert, bei dem 

es darum geht, ob man sich einen halben Meter oder 60 cm dem Altar 

nähern darf, weil das nichts über die russische Gesellschaft erzählt. Wir 

haben bewusst einen Cast und eine „Prozessordnung“ gewählt, die einen 

Blick auf die eigentlich hinter den Prozessen gemeinten und verhandelten 

gesellschaftspolitischen Fragen ermöglicht.

Mit dem Titel des Stücks „Die Moskauer Prozesse“ stellst du einen Bezug 

zu den Moskauer Prozessen von 1936-38 her, mit denen Stalin sich der 

innerparteilichen Opposition entledigte. Haben die neuen Prozesse deiner 

Ansicht nach tatsächlich eine ähnliche Bedeutung?

Ich habe angefangen für das Stück zu recherchieren, als Pussy Riot wa-

ren noch nicht aufgetreten waren und es erst zwei große Prozesse gab. 

Michail Ryklin hat mir damals gesagt: guck mal, es gab drei große Mos-

kauer Prozesse in den 30er Jahren, es wird auch jetzt drei geben, und er 

hatte recht. Ich habe mein Stück dann DIE MOSKAUER PROZESSE ge-

nannt, weil auch die heutigen Prozesse innerhalb einer Trilogie zeigen, 

wie diese Gesellschaft meines Erachtens nach funktioniert, was hinter 

den Glaubens-  und Zensurfragen steht: nämlich der Kampf der westlichen 

gegen eine östliche, oder eine isolationistische, traditionelle Vorstellung 

von einem Zusammenleben. Die Prozesse zeigen, wie die Regierung diese 

Vorstellung in Russland und gegen einen Teil der Bevölkerung durchset-

zen will. Ich wollte zeigen, dass diese Prozesse eine große Dimension ha-

ben, so wie die Moskauer Prozesse sie in den Dreißigern hatten. 

Du hast schon Stücke zum Genozid in Ruanda, zu den letzten Tagen der 

Ceauşescus und zu Breiviks Statement inszeniert. Wie findest Du Deine 

Themen? 

Für mich sind das oft extrem alte biografische Themen. Zum Beispiel 

Russland: Meine Eltern waren Trotzkisten, ich habe mit 12 Jahren Rus-

sisch gelernt und Lenin gelesen und ursprünglich wollte ich tatsächlich 

ein Projekt über den 2. Moskauer Prozess gegen Bucharin im Jahr 1936 

machen. Bei der Recherche habe ich einen Vortrag über die Moskauer 

Prozesse in den 30er Jahren gehalten und plötzlich steht jemand auf und 

sagt: ja, interessant, aber ich würde gerne darauf hinweisen, dass das 

alles Gläubige waren, die 10 Millionen, die im Lager gestorben sind. Dann 

ist jemand anders aufgestanden und hat gesagt, es reicht ihm langsam, 

dass die Orthodoxen ständig solchen Schwachsinn behaupten, das seien 

Leute aus allen Schichten und Milieus, Atheisten und Kommunisten gewe-

sen. Da habe ich gemerkt, dass die Religion ein Problem ist.  

Es gibt also immer einen persönlichen Bezug. Andererseits denke ich, 

dass diese Konflikte universal sind. Wie ein Genozid abläuft, wie ein 

Machtwechsel funktioniert, wie Fundamentalisten die Politik beeinflus-

sen, das kann man genauso in anderen Teilen der Welt beobachten. Ich 

versuche eigentlich immer ein Thema zu finden, bei dem auf eine einfache 

Weise etwas klar wird, das für mich strukturell und universell Bedeutung 

hat. Und da es immer ein sehr aufwändiger Prozess ist, wähle ich immer 

Themen, die mich wirklich extrem beschäftigen. Sonst hätte ich die Ener-

gie nicht, das tatsächlich durchzuziehen.

Das Interview führte Hendrike Bake 
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A FLORESTA DE JONATHAS beginnt an einem Ort des Übergangs, an 

der Grenze zwischen der Zivilisation und ihrem Außen: Gemeinsam 

mit seinen Eltern und seinem Bruder Juliano betreibt Jonathas einen 

kleinen Lebensmittelstand am Rand einer Straße, irgendwo im riesi-

gen Amazonien. Der Dschungel ist nah, aber scheint auf den ersten 

Blick gebändigt, nur noch dazu gut, um gelegentlich ein paar Touristen 

anzulocken. Die verhelfen Jonathas’ Familie zu ihrem Lebensunterhalt 

- und wenn sie weiblich, jung und hübsch sind, verhelfen sie außerdem 

Juliano zu one night stands. Der für so etwas zu schüchterne Jonathas 

dagegen scheint sich  weg zu wünschen von diesem gottverlassenen 

Ort der ewigen Routine, der drückenden Armut. Eines Tages tauchen 

in der Einöde zwei Mädchen, die Ukrainerin Milly und die Einheimi-

sche Kedassere, mit ihrem Jeep auf und nehmen die Brüder auf einen 

Camping-Trip mit - hinein in den Dschungel, der gleichzeitig erotisches 

Versprechen und Freiheitsraum ist. Zunächst scheint sich dort eine 

Liebesgeschichte zwischen Milly und Jonathas anzubahnen, doch dann 

beschließt der junge Mann plötzlich, in den Urwald hinaus zu wandern. 

In einen Urwald, der nicht einfach nur unwegsam und gefährlich ist, 

sondern der diesen vorher noch recht kohärent erzählten Film regel-

recht zu zersetzen scheint.

Eigentlich beginnen die Irritationen schon früher, vielleicht schon mit der 

ersten Einstellung, der rätselhaften Großaufnahme eines direkt in die Ka-

mera starrenden Mannes. Der Dschungel - mitsamt seiner ursprünglichen 

Bewohner, der indigenen Bevölkerung, die immer wieder kleine Auftritte 

hat, oft eher am Bildrand, als im Zentrum - ist fast so etwas wie ein Virus, 

der den Film von Anfang an infiziert. Jonathas und seine Familie mögen 

versuchen, das Unheimliche des Urwalds von sich weg zu drücken, aber 

von Anfang an bleibt es präsent, auf der Tonspur sowieso, als fast durch-

gängiges Hintergrundrauschen, aber auch in den Geschichten, die sich 

die Figuren gegenseitig erzählen. Bis der Film sich schließlich selbst in 

eine solche Geschichte verwandelt: A FLORESTA DE JONATHAS basiert 

auf dem realen Fall eines jungen Mannes, der im Jahr 2008 im Urwald 

verloren gegangen war.

In mancher Hinsicht erinnert der Debütfilm des jungen Regisseurs Sergio 

Andrade an die Dschungelfilme Apichatpong Weerasethakuls  (TROPICAL 

MALADY, UNCLE BOONMEE ERINNERT SICH AN SEINE FRÜHEREN LE-

BEN). Wie in vielen Werken des Thailänders gibt es einen deutlichen 

Bruch in der Mitte des Films, der plötzlich seine eigenen Regeln über den 

Haufen wirft und noch einmal komplett neu anzusetzen scheint. Und wie 

bei Weerasethakul ist in Andrades Erstling der Dschungel nicht einfach 

nur eine Herausforderung, der sich die Menschen stellen müssen, wie auf 

einem überdimensionierten Abenteuerspielplatz, er ist er keine bloße An-

sammlung exotischer Klischees und taugt auch nicht (das erfährt Jonathas 

am eigenen Leib) als touristische Attraktion. Eher ist der Dschungel ein 

Ort, in den man hineinfällt, ohne es zu wollen, der einem den Boden unten 

den Füßen wegzieht, ein Ort, in dem die Alltagswelt und das Alltagswissen, 

auch die Alltagszeit nicht mehr gelten - und der einem dafür Möglichkeiten 

der Wahrnehmung eröffnet, die man sich vorher in seinen kühnsten Träu-

men nicht hätte vorstellen können. Kurzum: Der Dschungel ist für Andra-

de wie für Weerasethakul ein Ort, der ähnlich funktioniert wie das Kino. 

Dann doch wieder ganz eigen ist A FLORESTA DE JONATHAS, weil And-

rade sich viel stärker als der stets etwas distanzierte Weerasethakul auf 

die Perspektive seiner Hauptfigur einlässt: Von Anfang an erleben wir 

die Welt mit dem jungen Mann, langweilen uns mit ihm am Straßenrand, 

verlieben uns mit ihm in die dynamische, eine ganz neue Lebendigkeit 

in  seine Welt bringende Milly, gehen schließlich mit ihm im Dschungel 

verloren. Was auch heißt: Wir verlieren langsam unsere eigenen Kon-

turen, unser  eigenes Ich, das sich, gemeinsam mit der Kamera, in den 

Urwald davonmacht, sich in fiebrigen Fantasiebildern und hypnotischen 

Soundscapes auflöst. D Lukas Förster

Brasilien  2012 D  99 min D R+B: Sergio Andrade D K:  Yure Cesar D S: Fábio Baldo 
D  M: Ian Fonseca D D: Begê Muniz, Francisco Mendes, Viktoryia Vinyarska, Ítalo Castro  
D V: Bildkraft

A FLORESTA DE JONATHAS – IM DUNKLEN GRÜN
Das Unheimliche des Urwalds

Start am 06.03.2014

 fsk-Kino am Oranienplatz (OmU), 
Premiere mit Sergio Andrade am 
6.3. um 20.30 Uhr

One day Jonathas, who works in a 
small shop at the edge of the jungle, 
joins his brother and a couple of 
tourists on a trip into the woods. 
Unexpectedly he decides to leave the 
group and disappears into the dark 
green of the jungle.
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DER HUNDERTJÄHRIGE DER 
AUS DEM FENSTER STIEG 
UND VERSCHWAND
Pyrotechnik und Schnaps

Wenige Sekunden, bevor Allan Karlsson seinen 100sten Geburtstag feiern 

muss, steigt er aus dem Fenster seines Altenheimes und verschwindet. 

Die Flucht führt ihn zur Bushaltestelle von Malmköping und dann mit dem 

nächsten Bus ins Kaff Byringe. Den Koffer, den ihm ein flegelhafter  Rocker  

zum Aufpassen in die Hand gedrückt hat, nimmt er einfach mit. In Byringe 

freundet er sich mit dem erst 70-jährigen Julius Jonsson an und entdeckt, 

dass der Koffer 50 Millionen Kronen enthält. Von hier entwickelt sich die 

Geschichte in verschiedene Richtungen. Julius und Allan fliehen mit dem 

Geld vor einer Rockerbande und rekrutieren unterwegs noch einen unent-

schlossenen Studenten und eine resolute Elefantenbesitzerin. In gemäch-

lichen Tempo übersteht die Gang zahllose Gefahrensituationen, bei denen 

ihre Kontrahenten so skurril wie segensreich draufgehen. Gleichzeitig 

erzählt Allan seine Lebensgeschichte, die den Mann mit dem schlichten 

Gemüt an den bedeutendsten Ereignissen des 20. Jahrhunderts teilhaben 

ließ. Seine beiden Leidenschaften - Pyrotechnik und Schnaps – führten 

ihn nach Spanien wo er Franco aus Versehen das Leben rettet, in die USA, 

wo er Oppenheimer zum entscheidenden Durchbruch bei der Entwicklung 

der Atombombe verhilft und schließlich nach Russland und zu einem ein-

träglichen Job als Doppelagent.  Aus der 400-seitigen Bestsellervorlage 

von Jonas Jonasson hat Regisseur Felix Herngren ein vergnügliches Ro-

admovie mit schrullig-sympathischen Charakteren und einer guten Prise 

schwarzen Humors gebastelt. Die auf beiden Erzählebenen völlig aberwit-

zigen Zufälle reihen sich in sonnig-bunten Bildern aneinander, ganz nach 

dem Motto von Allans Mutter „Es ist, wie es ist, und es kommt, wie es 

kommt.“  D Hendrike Bake

MY SWEET PEPPER LAND
Träumen vom Western

Vielleicht ist MY SWEET PEPPER LAND nur der Traum seiner Hauptfigur 

Baran. Baran ist ein ehemaliger kurdischer Freiheitskämpfer und jetzt 

Polizist in Erbil, der Hauptstadt der autonomen Region Kurdistan. Ange-

widert muss er die erste offizielle Hinrichtung verfolgen, die die neuen 

Autoritäten durchführen lassen. Lieber träumt sich Baran in die Songs von 

Hank Williams und Elvis Presley hinein. 

Wie Baran vom Sound des Westens träumt, so träumt  MY SWEET PEP-

PER LAND vom Western, dem Genre, das von der Gründung eines freien 

Landes träumt. Baran lässt sich in ein Kaff an der Grenze zur Türkei ver-

setzen, das man nur zu Pferde erreichen kann. Das Nest wird von einer 

Schmugglerbande terrorisiert. Über die Grenze kommen aber auch kur-

dische Rebellen aus der Türkei, um sich mit Waffen und Nahrungsmitteln 

zu versorgen. Und dann ist da noch die schöne Lehrerin Govend, die sich 

gegen ihre Familie durchgesetzt hat, um in der verlassenen Gegend eine 

Schule aufzubauen. Alleinstehende, moderne Frauen sind den Einheimi-

schen ohnehin suspekt, und da sich zwischen Baran und Govend allmäh-

lich eine Liebe anbahnt, wird sie in dessen Konflikt mit dem Gangsterboss 

hineingezogen.

MY SWEET PEPPER LAND ist eine extrem komische Satire auf die Aus-

wüchse neuer Bürokratie im gerade entstehenden Staat, auf Konserva-

tivismus und auf männlichen Machismo mit seinem idiotischen Begriff 

von Ehre. Aber PEPPER LAND ist auch ein furioser Genrefilm, der es 

richtig krachen lässt. Und man kommt einfach nicht darum herum: so 

atemberaubend schön wie Golshifteh Farahani als Govend war schon lan-

ge niemand mehr auf der Leinwand. Kein Wunder, dass sie demnächst 

in zwei Hollywood-Produktionen zu sehen sein wird, und zwar zunächst 

in  EXODUS, Ridley Scotts Verfilmung des Auszugs der Israeliten aus 

 Ägypten.   D Tom Dorow

Start am 27.03.2014

 Eiszeit Kino (OmU)
 Filmrauschpalast (OmU)
 fsk-Kino am Oranienplatz (OmU)

Start am 20.03.2014

 Bundesplatz Kino (DF) ab April
 Eva Lichtspiele  (DF)
 filmkunst 66 (DF)
 Hackesche Höfe Kino (OmU)
 Sputnik Südstern (OmU) ab April

A dream of Kurdistan as a western 
movie. A policeman from the capital 
rides into a remote village where he 
has to deal with a smuggler warlord, 
rebels from across the border and his 
attraction to a beautiful teacher.

On his 100th birthday Allan Karlsson 
escapes from his retirement home and 
embarks on a bizarre road trip while 
telling his equally bizarre life story. A 
charming adaptation of Jonas Jonas-
son’s bestselling novel with a sprinkle 
of black comedy.

Originaltitel: Hundraåringen som klev ut genom fönstret och försvann D Schweden  2014  
D 105 min D R: Felix Herngren D B: Felix Herngren D Hans Ingemansson D Jonas Jonasson 
D K:  Göran Hallberg D S:  Henrik Källberg D D: Jens Hultén, Alan Ford, Robert Gustafsson, 
Iwar Wiklander, David Wiberg, Mia Skäringer, Bianca Cruzeiro D V: Concorde Filmverleih

Frankreich D Deutschland D Irak 2013 D 95 min D R: Hiner Saleem D B: Hiner Salem nach 
einer Story von Antoine Lacomblez D K: Pascal Auffray D D: Golshifteh Farahani, Korkmaz 
Arslan D V: Rapid Eye Movies
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IN SARMATIEN
Alle Erinnerung ist Gegenwart

„...und immer wirkt die alte Zeit in die Neue“: Langsam und bedächtig 

schwenkt das Kameraauge von rechts nach links, ertastet sich die Land-

schaft statt sie zu erobern. Die Bilder in Volker Koepps Dokumentationen 

geben nie vor mehr zu sein als ein Ausschnitt – Fragmente der Gegen-

wart, so wie die Geschichten seiner Protagonisten Fragmente der Erinne-

rung sind. Mit IN SARMATIEN kehrt der Filmemacher auch in seine eigene 

Vergangenheit zurück, erinnert sich an Reisen in die Region, die nach 

dem antiken Begriff für die Gegend zwischen Weichsel, Wolga, Ostsee 

und Schwarzem Meer benannt ist. Heute wie damals, als er sich 1972 

für GRÜSSE AUS SARMATIEN auf die literarischen Spuren des Dichters 

Johannes Bobrowski ins litauische Memelland begab, werden aus einer 

imaginären und schwer fassbaren Idee nach und nach konkrete Indizien.

Bei Koepp wird Geschichte durch persönliche Geschichten erschlossen 

und Zusammenhänge durch vermeintliche Leerstellen, das charakterisiert 

seine Arbeit, macht sie so besonders. Wenn er sich zu den verlassenen 

Orten und vergessenen Landschaften aufmacht, um den Menschen zu-

zuhören, sei es in der heutigen Ukraine, in Litauen, Polen, Moldawien 

oder Weißrussland, erinnert er sich an Novalis: „Alle Erinnerung ist Ge-

genwart.“

Währenddessen spannt seine Reise unbemerkt einen viel größeren Bo-

gen, denn er erzählt von unserem Europa, dem realen, seiner Idee und 

den Konsequenzen. Er spricht mit denen, die gehen, denen, die zurück-

kommen, denen die getrennt sind und denen, die bleiben, erzählt von 

der Sehnsucht nach Tradition und Gemeinschaft, aber auch vom Wunsch 

nach Veränderung. „Der Mensch existiert nur, weil er in der Lage ist sich 

an jegliche Umstände anzupassen“ bemerkt ein Vater fast beiläufig. Vol-

ker Koepp hört zu und schweigt.  D Jens Mayer

JOURNEY TO JAH
Europäische Reggae-Migranten

Der Deutsche Tillman Otto alias Gentleman und  der Italiener Alberto 

d’Ascola alias Alborosie sind zwei der weltweit erfolgreichsten Reggae- 

und Dancehall-Künstler. Ihre Konzerte in Europa ziehen mehr Publikum 

als die der meisten jamaikanischen Musiker. Aber auch in Jamaika sind 

Gentleman und Alborosie erfolgreich. JOURNEY TO JAH beginnt als  Doku-

mentation über die beiden Musiker, weitet aber sehr schnell den Blick auf 

jamaikanische Diskussionen über die Rastafari-Religion, deren Anti-Kolo-

nialismus und dogmatische Widersprüche, und über die Rolle von Reggae 

und Dancehall für die jamaikanische Identität. Besonders beeindruckend 

sind dabei die feministische Professorin Carolyn Cooper,  der pragmati-

sche Produzent und Sänger Jack Radics und die Sängerin Terry Lynn, die 

aus dem Kingstoner Ghetto Waterhouse stammt und eine weniger spiri-

tuelle und aggressivere Dancehall-Variante als Gentleman und Alborosie 

spielt. Die europäischen Reggae-Migranten orientieren sich eher an tradi-

tionellen und spirituellen Roots-Lyrics von Bunny Wailer und Bob Marley. 

In einem Interview mit einem jamaikanischen Radio-DJ wird Gentleman 

gefragt, ob seine Spiritualität damit zusammen hänge, dass sein Vater ein 

lutherischer Pastor sei. Eine interessante Verkehrung der europäischen 

Perspektive, denn Gentleman und Alborosie geht es ja gerade darum, 

die Grenzen des europäischen Denkens zu überschreiten, Babylon zu 

 verlassen und einen Platz zu finden, an dem sie ihren persönlichen Begriff 

von Frieden und Freiheit mit der Rasta-Spiritualität verknüpfen. „Freiheit 

fängt da an, wo die Sehnsucht stärker wird als die Vernunft“, sagt Til-

mann Otto. Terry Lynn denkt da pragmatischer: „Wir sind nie völlig frei, 

solange wir leben. Man muss seine Rechnungen bezahlen, seine Steuern 

bezahlen. (…) Was bedeutet Freiheit denn wirklich? Wenn man sich von 

einer Sache befreit hat, kommt schon die nächste. Umsonst ist nur das 

Leben.“ D Tom Dorow

Start am 20.03.2014

 Eiszeit Kino (OmU)
 Hackesche Höfe Kino (OmU)

Start am 20.03.2014
 Eiszeit Kino (OmU)
 fsk-Kino am Oranienplatz (OmU), 

nur Sa/So
 Hackesche Höfe Kino (OmU)
 Tilsiter Lichtspiele (OmU), Filmge-

spräch mit Volker Koepp am 26.3.

A portrait of European reggae migrants 
Gentleman and Alborosie and their 
quest for spiritual development is 
juxtaposed with the harsh realities 
in Jamaica and discussions about 
Rastafarianism and dancehall culture 
in that country.

Volker Koepp travels to the region in 
Eastern Europe from the Black Sea to 
the Baltic that was known as Sarmatia 
in antiquity. A thoughtful documentary 
about the continuing presence of 
history and the European dream.

Deutschland 2014 D 98 min. D R: Volker Koepp D B: Volker Koepp D K: Thomas Plenert  
D S: Beatrice Babin D M: Rainer Böhm D V: Edition Salzgeber

Deutschland/Schweiz 2013 D 92 min. D R+B: Noël Dernesch D Moritz Springer  
D K: Marcus Winterbauer D S: Michelle Barbin D Christoph Senn D M: Beat Solér  
D mit: Gentleman, Alborosie, Terry Lynn, Damien „Junior Gong“ Marley, Jack Radics,   
Prof. Dr. Carolyn Cooper, Richie Stevens D V: Zorro Film
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VERBOTENE FILME
Alles alte Klamotten?

Das Lager sieht schon von außen aus wie ein Bunker. Das gelagerte Ma-

terial ist in doppelter Hinsicht explosiv. Im Bundesarchiv lagern zahlreiche 

Filme aus dem alten, hochempfindlichen Nitrofilmmaterial, darunter 40 

Filme, die seit ihrem Verbot durch die Organe der Alliierten in den 40er 

Jahren nicht wieder zur öffentlichen Vorführung freigegeben wurden. Da-

bei handelt es sich um einige der erfolgreichsten deutschen Filme über-

haupt. 29 Millionen Besucher zählte der Zarah-Leander-Durchhaltefilm 

DIE GROßE LIEBE – dessen um ein paar Hakenkreuze gekürzte Fassung 

nach dem Krieg immer wieder gern auf der Nachmittagschiene der ost- 

und westdeutschen Fernsehkanäle gezeigt wurde.  20 Millionen sahen den 

antisemitischen JUD SÜSS. Das waren mehr Zuschauer als AVATAR (11 

Mio.) oder TITANIC (18 Mio.) hatten.

Die Dokumentation VERBOTENE FILME zeigt zuvor selten gezeigte Aus-

schnitte aus den Filmen, fragt nach den Gründen für die Verbote und 

lässt Historiker, Filmwissenschaftler und Zuschauer in Deutschland, 

Israel, Frankreich und den USA Stellung nehmen. Vor allem aber steht 

immer wieder die Frage im Raum, was mit den Filmen geschehen soll. 

Eine Zensur ist im deutschen Grundgesetz ausdrücklich verboten, und der 

Umgang mit den sogenannten „Vorbehaltsfilmen“ scheint auf den ersten 

Blick nicht mehr zeitgemäß. Gerade die israelischen Zuschauer wirkten 

nach einer moderierten Vorführung des Films JUD SÜSS besonders sorg-

los: Man solle den Unfug einfach freigeben, das seien doch alles alte Kla-

motten, die keiner mehr glaube – so ist mehrheitlich der Tenor. 

Dann allerdings sieht man einen sehr akademisch gekleideten Herrn, der 

nach einer Vorführung des antipolnischen Propagandafilms „Heimkehr“ im 

Münchner Filmmuseum allen Ernstes erklärt, der Film zeige die Realität der 

Unterdrückung der deutschen Minderheit in Polen und die polnischen Be-

mühungen, Zugriff auf die deutsche Stadt Danzig zu erhalten. Der Angriff 

auf Polen sei also kein Überfall gewesen, sondern nur eine Reaktion auf die 

polnische Mobilmachung. Dieser selbstbewusste, sich betont kultiviert ge-

bende Geschichtsrevisionismus wirkt schockierender und barbarischer als 

zwei Ex-Neonazis, die von Partys erzählen, auf den man sich zu DER EWIGE 

JUDE amüsiert. Es wird klar, was Moshe Zimmermann von der Hebräischen 

Universität Jerusalem sagt: die Filme bergen nach wie vor die „Gefahr, dass 

Stereotypen zum Ausdruck kommen und sich festsetzen“. 

Die Frage nach dem Umgang mit dem filmischen Erbe der Nazis muss im-

mer wieder verhandelt werden. Dazu ist VERBOTENE FILME ein wichtiger 

Beitrag, der sich auf der Höhe des Forschungsstandes bewegt. Allerdings 

fehlt wenigstens ein Seitenblick auf das Nachleben der Nazifilme, die ent-

weder nicht verboten wurden, weil sie ihre Botschaft subtiler verbreiteten 

als die expliziten Propagandaschinken, oder sehr schnell auf Betreiben 

der Filmindustrie und der Fernsehsender wieder freigegeben wurden. Der 

HITLERJUNGE QUEX liegt im Archiv begraben, sein Nachfolger QUAX, 

DER BRUCHPILOT etwa gilt nur noch als rasante Situationskomödie. Dass 

QUAX eben auch ein Mobilisierungsfilm gewesen ist, und zeigt, wie sich 

der Durchschnittsbürger im Nazismus zum Helden mausern sollte, spielte 

schnell keine Rolle mehr. D Tom Dorow

Deutschland  2014 D  93 min D R+B: Felix Moeller D K: Isabelle Casez D Ludolph Weyer (bvk) 
D Aline László D  S: Annette Muff D M: Björn Wiese D V: Edition Salzgeber

Start am 06.03.2014
 Bundesplatz Kino, Filmgespräch mit 

Dr. Felix Moeller am  20.3. um 18 Uhr
 Eiszeit Kino
 Hackesche Höfe Kino, Premiere mit 

Gästen am 4.3. um 20 Uhr
 Tilsiter Lichtspiele

40 movies from the Nazi era, censored 
by the Allies after the war because of 
their propagandistic content, are still 
forbidden in Germany. Are the reasons 
for this continuing censorship still 
valid? Documentary.

Im März und April zeigt das Bundesplatz 
Kino in einer filmhistorischen Reihe 
einige der in der Dokumentation genann-
ten Filme. Das Programm knüpft an die 
Reihe „ZERSTÖRTE VIELFALT 1933 – Die 
Transformation des Weimarer Kinos 
in den nationalsozialistischen Film“ 
an, die das Bundesplatz Kino im Herbst 
2013 in Kooperation mit der Deutschen 
Kinemathek gezeigt hat (Liste in der 
rechten Spalte).

Ebenso zeigen auch  die Tilsiter 
Lichtspiele vom 6. – 12.3. eine Reihe 
der genannten Filme mit Einführung. 
Informationen zum Filmprogramm unter 
www.tilsiter-lichtspiele.de 

 JUD SÜß (1940, R: Veit Harlan, ) Sonn-
tag, 16.3., 15.30 Uhr

 UNTERNEHMEN MICHAEL (1937, R: 
Karl Ritter), Sonntag, 23.3., 15.30 Uhr

 HITLERJUNGE QUEX (1933, R: Hans 
Steinhoff) Sonntag, 30.3., 15.30 Uhr

 ICH KLAGE AN (1941, R: Wolfgang Lie-
beneiner), Sonntag, 6.4., 15.30 Uhr

 OHM KRÜGER (1941, R: Hans Stein-
hoff), Sonntag, 13.4., 15.30 Uhr

 KOLBERG (1943-45, R: Veit Harlan), 
Montag, 21.4., 15.30 Uhr

 KOLBERG (1943-45, R: Veit Harlan), 
Sonntag, 27.4., 15.30 Uhr 
 
Einführungen: Martin Erlenmaier, 
Peter Latta
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Im fünften Stock des dritten Hinterhofs eines Kreuzberger Gebäudekom-

plexes würde man eigentlich kein Kino vermuten. Aber wenn man es erst 

einmal das Treppenhaus hinauf geschafft hat, gelangt man an einen sehr 

freundlichen und schönen Kinoort. Das Sputnik am Südstern befindet 

sich in den Höfen am Südstern, die zwar nicht so bekannt sind wie die Ha-

ckeschen Höfe, aber früher ebenfalls einen großen zusammenhängenden 

Hofkomplex zwischen Hasenheide und Körtestraße bildeten. Leider ist 

der Zugang von der Körtestraße aus inzwischen nicht mehr möglich, dafür 

ist der Komplex mit den typischen Kacheln aus der Zeit um die vorletzte 

Jahrhundertwende 2005 aufwendig restauriert worden.

Das Sputnik Kino am Südstern wurde 1988 als Ableger des inzwischen 

abgerissenen Sputnik Wedding gegründet. Das Sputnik Wedding war 

ein klassisches altes Kino mit einem riesigen (und im Winter gelegent-

lich recht kühlen) Saal, das an der Reinickendorfer Straße lag. Vor der 

Wende waren dort  vor allem die Nachtprogramme populär, weil das Kino 

am letzten Bahnhof vor der Mauer die ganze Nacht lang von der U-Bahn 

bedient wurde und man auf der Fahrt durch die „Geisterbahnhöfe“ in 

Ostberlin noch nachts um vier am Grenzbahnhof Friedrichstraße ausstei-

gen konnte, um Schnaps, Krimsekt und Zigaretten aus dem Intershop zu 

schmuggeln.

Das Sputnik am Südstern dagegen war bei der Eröffnung eines der  coolsten 

New Wave Kinos der Stadt: das Foyer kalt und hell, mit Abteilen wie in einem 

amerikanischen Diner. Nach dem Einbau eines zweiten Saals wurde das  Fo-

yer dann kleiner, und in den 90er Jahren sah das Kino längst nicht mehr so 

schmuck aus wie zu Beginn. Nach einer langen Zeit, in der die Mietverträge 

für das Kino nicht verlängert wurden und kaum investiert wurde, übernahm 

Andrea Stosiek  vom Freiluftkino Cassiopeia (früher auf der Insel, derzeit zu 

Gast im RAW Tempel) mit einem neuen Mietvertrag das Kino und baute kräf-

tig um. Heute verfügt das Sputnik über erstklassige digitale Projektion, aber 

auch ein voll funktionstüchtiger  35mm-Projektor steht noch im Vorführraum 

und wird für Filmreihen auch durchaus noch benutzt. Schmuckstück des 

Sputnik ist die lauschige Kinobar mit einem 50er Jahre Tresen und einem 

tollen Blick über die Dächer Kreuzbergs. In der Kinobar finden aber auch 

Filmscreenings, Lesungen, Konzerte, Theater und Partys statt. 

In den beiden Kinosälen mit 70 und 25 Sitzplätzen zeigt das Sputnik jun-

ges europäisches und deutsches Kino, Filmkunst und Independentkino,

Dokumentar- und Kurzfilmprogramme wie Kurzfilmfestival BRITISH 

SHORTS. Beliebt ist auch das monatlich stattfindende OPEN SCREENING 

„Testbild“: hier können mitgebrachte Kurzfilme spontan gezeigt werden. 

Allerdings kann das Publikum die Vorführung auch mit einer roten Karte 

abbrechen. Das nächste „Testbild“ findet übrigens am 19.3. statt.

Der recht sportliche Aufstieg in den fünften Stock lohnt sich also durch-

aus. Es gibt übrigens auch einen 

Aufzug vom Hof direkt ins Kino. 

Dazu muss man nur entweder im 

Kino anrufen, oder einen fußgänge-

rischen Bekannten vorschicken.

SPUTNIK KINO AM SÜDSTERN 
Über den Dächern Kreuzbergs

D INDIEKINOS

Sputnik Kino am Südstern

Hasenheide 54
10967 Berlin
www.sputnik-kino.de 
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ALLES WAS WIR WOLLEN
Frauen um die Dreißig

Sie sind Anfang dreißig und haben studiert. Sie leben in Leipzig und Berlin 

in improvisierten Altbauwohnungen mit abgezogenen Dielen. Sie wundern 

sich noch, dass man ihnen Verantwortung überträgt oder wünschen sich 

mehr davon. Sie verstehen sich gut mit ihren Müttern, auch wenn die 

sie nicht so ganz verstehen. Sie meistern ihr Leben alleine und freuen 

sich darüber: Beatrice Möller hat drei Frauen um die Dreißig drei Jahre 

lang begleitet und dabei den sanften Umbruch dokumentiert, der sich in 

diesem Alter langsam ankündigt. Noch scheint alles möglich, aber erst-

mals  taucht eine Ahnung davon auf, dass es nicht immer so bleiben wird. 

Claudia, junge Chefredakteurin bei einem Leipziger Stadtmagazin, bewegt 

sich einen Schritt in Richtung Kleinfamilie – sie zieht mit ihrem Freund 

zusammen und bekommt ein Kind. Schauspielerin Marie-Sarah liebt den 

ständigen Wechsel und ist stolz auf 29 Umzüge, aber man merkt, dass 

die ständige, vor allem finanzielle, Unsicherheit auch an ihr zehrt. Mona, 

die aus Palästina nach Deutschland gezogen ist, schwankt zwischen dem 

Bedürfnis, die neue Selbständigkeit weiter auszukosten und dem, ihr Le-

ben sinnvoll zu verbringen. Die Protagonistinnen kommen einem sehr be-

kannt vor, sie könnten Nachbarinnen, Freundinnen, Schwestern sein. Ihre 

Schwere- und Ziellosigkeit ist ebenso vertraut wie sanft irritierend. Neben 

den jungen Frauen kommen auch ihre Mütter zu Wort, die die Lebensent-

scheidungen ihrer Töchter liebevoll aber mit einem leichten Kopfschütteln 

verfolgen. Anders als die Mütter im Film verurteilt Beatrice Möller die 

„unentschlossene Generation“ nicht. ALLES WAS WIR WOLLEN ist eher 

eine Art Selbstverständigung, ein Blick in die Runde, ein Gespräch mit 

Freundinnen über die Frage: Geht es Dir auch so? D Hendrike Bake

KREUZWEG
Verrammelte Ideologie

KREUZWEG, der neue Film von Dietrich und Anna Brüggemann, schildert 

Leiden und Tod des jungen Mädchens Maria, die in einer an die Pius-Brü-

derschaft angelehnten fundamentalistisch-katholischen Sekte aufwächst. 

14 Stationen, die jeweils nur aus einer Einstellung bestehen, sind von 

„Jesus wird zum Tode verurteilt“ bis „Der Leichnam Jesu wird ins Grab 

gelegt“ mit Titeln der Kreuzwegstationen überschrieben. Marias Schicksal 

steht von Anfang an nie in Zweifel. In der ersten Szene beschließt sie, 

sich für ihren entwicklungsverzögerten Bruder aufzuopfern. Die Szene er-

innert an eine leblose Version von Leonardos „Abendmahl“: Der Pfarrer 

in der Mitte ermahnt die Firmlinge, sich von nun an als Soldaten Gottes 

zu verstehen und verkündet, dass man dafür auch Opfer bringen muss. 

Keine Popmusik zum Beispiel, deren Rhythmen satanischen Einflüssen 

entstammen. Als Maria fragt, ob man sich auch selbst aufopfern könne, 

rät der Pfarrer doch lieber auf den Keks zu verzichten, den sie gerade in 

der Hand hält. Maria wird magersüchtig.

KREUZWEG erzeugt eine Atmosphäre erstickenden Drucks auf seine jun-

ge Protagonistin. Die statischen Bilder sind so verrammelt wie die fun-

damentalistische Ideologie. Nur zwei Kamerabewegungen erlauben die 

Brüggemanns: einmal folgt die Kamera Maria auf ihrem Weg zur Kom-

munion, bei der sie prompt in Ohnmacht fällt. Die zweite Fahrt wirkt auf 

den ersten Blick wie eine Kopie des Endes von Lars von Triers BREAKING 

THE WAVES: Die Kamera fährt von Marias Grab in den grauen Himmel. 

Aber bei den Brüggemanns läuten im Himmel keine Glocken. Dietrich 

und Anna Brüggemann wurden auf der Berlinale mit dem silbernen Bären 

für das beste Drehbuch ausgezeichnet. KREUZWEG regt durchaus zum 

Widerspruch an. Er wird auch ein langes Nachleben auf Theaterbühnen 

haben. D Tom Dorow

Start am 20.03.2014

 Bundesplatz Kino

Start am 6.3.2014

 Sputnik Kino am Südstern, Film-
gespräch mit Beatrice Möller und 
Mona Katawi am 9.3. um 18 Uhr 

 Kino Zukunft

The life and death of 14-year old Maria, 
who grows up in a radical catholic fa-
mily, are illustrated in single takes that 
carry the titles of the fourteen Stations 
of the Cross. A critique of fundamenta-
list Christian ideology.

In an intimate portrait Beatrice Müller 
follows three women in their thirties 
over a period of three years. What are 
their hopes and dreams and why do 
they find it so hard to decide what to 
do with their lives?

Deutschland 2012 D 70 min D R+B: Beatrice Möller D K: Rasmus Sievers  
D Beatrice Möller D Martin Jabs D S: Andrea Schönherr, Robert Wellié D M: Eckart Gadow  
D V: alpha medienkontor

Deutschland 2014 D 107 min D R: Dietrich Brüggemann D B: Dietrich Brüggemann  
D Anna Brüggemann D S: Vincent Assmann D V: Camino Filmverleih
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MY DOG KILLER
Glatzköpfe an blanken Tischen

An Omas Wand hängt ein Bild des slowakischen „Führers“ Josef Tiso, 

„Kein Zutritt für Zigeuner“ steht an einer Kneipentür. Drinnen sitzen Glatz-

köpfe an blanken Tischen und reden das übliche Zeug, das Glatzköpfe 

so reden: Von denen da oben kümmert sich niemand um ihre Familien, 

aber für die Fremden haben sie Geld.  Mira Fornays Film MY DOG KILLER 

zeichnet das Portrait einer ländlichen Region der Slowakei, in der Frem-

denfeindlichkeit und Neofaschismus den Alltag bestimmen.

MY DOG KILLER spielt an einem Tag im Leben des achtzehnjährigen 

Skinheads Marko. Früh am Morgen trainiert er seinen Kampfhund Killer. 

Killer ist Marcos einziges Kapital, das ihm Zugang zu einer Gruppe Skins 

verschafft. Marco steht von allen Seiten unter Druck. Sein Vater ist plei-

te und muss die gemeinsame Wohnung verkaufen. Dazu muss Marco 

eine Unterschrift der Mutter besorgen, die die Familie vor Jahren verlas-

sen hatte und aus einer Beziehung zu einem Roma einen achtjährigen 

Sohn hat. Von Markos Halbbruder darf seine Skin-Bande auf keinen Fall 

erfahren, aber der Junge läuft ihm immer hinterher. Eine Katastrophe 

bahnt sich an.

Mit Laiendarstellern, echten Skinheads und auch in den finstersten 

Nachtszenen mit natürlichem Licht gedreht, setzt Mira Fornay auf kon-

sequenten Realismus, der aber ähnlich symbolisch aufgeladen ist wie 

bei den Brüdern Dardenne. Wenn Großmutter unter dem Bild des Kriegs-

verbrechers Tiso zu einem Volkslied tanzt, mag das ein Hinweis darauf 

sein, dass die Geschichte sich wiederholt. Aber MY DOG KILLER Film 

liefert keine Erklärungen. Er führt lediglich vor, wie es ist, dazu gehö-

ren zu wollen, und was mit denen geschieht, die immer ausgeschlossen 

werden. Mia Fornay sagt in einem Interview mit dem East European Film 

Bulletin: „Ich bin keine Soziologin und keine Anthropologin. Ich beob-

achte nur.“  D Tom Dorow

LIKE SOMEONE IN LOVE
Entspannte Grundhaltung eines Meisters

Sein wundervoll souveränes Alterswerk, das intellektuelle Ambitionen 

mit der entspannten Grundhaltung eines Meisters, der niemandem mehr 

etwas beweisen muss, verbindet, führt den seit einiger Zeit außerhalb 

seiner iranischen Heimat arbeitenden Abbas Kiarostami schon wieder 

in ein neues Land: Nach dem Italienausflug mit Juliette Binoche in DIE 

LIEBESFÄLSCHER hat er nun LIKE SOMEONE IN LOVE, seinen neuesten 

Streich, in Japan gedreht, genauer gesagt in Tokyo, der Heimatstadt Ya-

zujiro Ozus, eines seiner großen Vorbilder. Offensichtlich fühlt sich der 

Regisseur in der japanischen Metropole mit ihren engen Wohnungen und 

ihrem dichten Verkehr, und auch mit den zurückgenommenen, höflichen 

Umgangsformen der Japaner, wohl.  

Wie bei Ozu ist die Erzählung simpel und die Inszenierung raffiniert. Es 

geht um die Teilzeit-Prostituierte Akiko, die, anstatt ihre Oma vom Bahn-

hof abzuholen, mit einem Kunden, dem einsam alternden Literaturprofes-

sor Takashi, eine Nacht verbringt. Dabei scheint Takashi weit mehr daran 

interessiert, für Akiko Essen zu kochen, als mit ihr Sex zu haben. Tags 

darauf treffen beide auf Akikos Freund, der von ihrem Nebenberuf nichts 

weiß und auch nichts wissen darf. Über eine Serie von minimalistisch an-

mutenden Dialogszenen, die – eine Spezialität Kiarostamis – oft in Autos 

spielen, entwirft LIKE  SOMEONE IN LOVE eine erstaunlich dichte, vieldeu-

tige, emotional aufgeladene Erzählwelt, in die stets kleine Überraschungs-

momente und Unsicherheiten eingebaut sind, die oft über das Unsicht-

bare, das Außen des Bildes in den Film eindringen. Herausgekommen ist 

ein leiser, verschmitzter Film, der mit einem Knall endet. D Lukas Förster 

Start am 27.02.2014

 Filmrauschpalast (OmU)
 fsk-Kino am Oranienplatz (OmU)
 Hackesche Höfe Kino (OmU)

Start am 20.03.2014

 Filmrauschpalast (OmU)
 Sputnik Kino am Südstern (OmU)
 Kino Zukunft (OmU)

Akiko, a Tokyo student moonlighting 
as a prostitute, has a date with aging 
sociology professor Takashi who 
seems more interested in cooking 
dinner than having sex. The next day 
Akiko and Takashi accidentally meet 
Akiko’s boyfriend. 

In stark realism MY DOG KILLER 
portrays a single day in the life of 
skinhead Marco in a rural region of 
Slovakia. Racism and fear of not fitting 
in lead to a terrible catastrophe. 

Originaltitel: Môj pes Killer D Tschechien D Slowakei  2013 D 90 min D R+B: Mira Fornay  
D K: Tomás Sysel D S: Hedvika Hansalová D  D: Adam Mihál, Marián Kuruc, Libor Filo, Irena 
Bendová D  V: temperclayfilm

Frankreich/Japan 2013 D 109 min D R+B: Abbas Kiarostami D K: Katsumi Yanagijima  
D D: Tadashi Okuno, Rin Takanashi, Ryo Kase D V: Peripher Filmverleih D FSK: 6



D 

MÄRZ 2014 D         29 D 

INDIEKRITIKEN

PHILOMENA
 Judy Dench und Steve Coogan unterwegs

In den kitschigen Liebesromanen, die Philomena Lee (Judy Dench) immer 

wieder mit Inbrunst und Begeisterung liest, wird stets alles gut, selbst 

wenn die Schicksalswege der Figuren noch so ausweglos erscheinen. 

„Damit hätte ich nicht gerechnet. Nicht in einer Million Jahren“, erzählt 

sie dann voll kindlicher Verzückung, als wäre sie gerade Zeugin eines 

wahrhaftigen Wunders geworden. Philomena ist eine Frau mit einem un-

beirrbaren Glauben, was umso erstaunlicher ist, wenn man von ihrer Le-

bensgeschichte erfährt, die sie eines Tages scheinbar unvermittelt ihrer 

Tochter Jane (Anna Maxwell Martin) anvertraut: Als junge Frau hat sie ihr 

unehelich gezeugtes Kind in einem irischen Kloster zur Welt bringen und 

unter Demütigungen hilflos miterleben müssen, wie die Ordensschwes-

tern ihren Sohn zur Adoption freigaben. In den Augen dieser vom Katho-

lizismus geprägten Gesellschaft der 1950er Jahre musste sie mit einer 

Schande leben, die sie ihr Geheimnis jahrzehntelang verschweigen ließ. 

Erst jetzt, ein halbes Jahrhundert später ist sie bereit, darüber zu spre-

chen.

Martin Sixsmith (Steve Coogan) ist ein ehemaliger BBC-Reporter in der 

Lebenskrise, gebildet und etwas versnobbt. Als er von Philomenas Ge-

schichte erfährt, rümpft er über diese „human interest story“ zwar die 

Nase, doch schnell wird ihm klar, dass die Story ihm ein Ventil für seine 

Unzufriedenheit bietet und die Möglichkeit, sein Hadern mit Kirche und 

Religion zu verarbeiten. Zusammen macht sich das ungleiche Paar auf die 

Suche nach Philomenas Sohn und den Hintergründen der Zwangsadopti-

onen, die sie schließlich bis in die USA führen.

Der Film, dessen Drehbuch Komiker und Hauptdarsteller Steve Coogan 

auf Basis einer Story des Journalisten Martin Sixsmith verfasste, hat 

glücklicherweise nichts mit den rührseligen und reißerischen Boulvard-

geschichten zu tun, die wir wöchentlich im Fernsehen verfolgen können 

und in denen Schicksale und Trennungen von Familienmitgliedern nach 

den immer gleichen Wirkungsmustern aufbereitet werden. PHILOMENA 

lebt vom Witz und der Komik der beiden gegensätzlichen Hauptfiguren, 

weiß aber auch in den richtigen Momenten inne zu halten. Dabei setzen 

Autor Coogan und Regisseur Stephen Frears (DIE QUEEN) immer wieder 

auf Zwischentöne, statt auf übergroß-emotionale Achterbahnfahrten, und 

schaffen es dadurch weitaus stärker zu berühren. Natürlich ist das auch 

auf das außerordentliche Spiel der beiden Hauptdarsteller Coogan und 

Judy Dench zurückzuführen, die ihre Figuren mit großem Respekt vor den 

realen Biographien verkörpern. 

So erweist sich die Odyssee für den Möchtegern-Atheisten Martin auch 

als persönliche Pilgerreise, auf der das zynische Weltbild des PR-Profis 

durch die herzlich-einfache ältere Dame immer wieder auf die Probe ge-

stellt wird.

PHILOMENA ist auch ein Film über den Umgang der Medien mit Lebens-

geschichten und Schicksalen wie dem seiner titelgebenden Hauptfigur – 

sei es in den Nachrichten oder als Literatur, im Fernsehformat oder eben 

als Kinofilm. Wie und wann wird eine Geschichte den komplexen Zusam-

menhängen, in denen sie sich abspielt, gerecht – kann sie das überhaupt? 

Darf sie sich an den Wunden und Schwächen der handelnden Personen 

abarbeiten, nur um einen gewünschten Effekt zu erzielen? Frears, Coog-

an und Dench haben einen liebevollen Zugang zu ihrer Geschichte ge-

wählt. Sie kontrapunktieren die Ernsthaftigkeit des Themas durch ihren 

komischen Ansatz und bleiben doch genau bei dem Thema, für das sich 

eine „human interest story“ augenscheinlich interessieren sollte – den 

Menschen. So erscheint auch Philomenas Vorliebe für schnulzige Trivial-

geschichten überhaupt nicht mehr peinlich oder albern, wenn wir sie und 

ihre Einstellung zum Leben erst einmal wirklich kennengelernt haben. So 

einfach wie diese Romane macht es uns PHILOMENA jedoch nicht, denn 

neben seinem ehrlichen Interesse für die Figuren, respektiert der Film 

auch bis zum Schluss die Souveränität des Zuschauers. D Jens Mayer

Großbritannien 2013 D 94 min D R: Stephen Frears D B: Steve Coogan D Jeff Pope  
D Martin Sixsmith D K: Robbie Ryan D S: Valerio Bonelli D M: Alexandre Desplat  
D D: Judi Dench, Steve Coogan, Sophie Kennedy Clark, Mare Winningham, Barbara Jefford  
D V: Universum Filmverleih/Square One Entertainment

Start am 27.02.2014

 Eva Lichtspiele (OmU und DF)
 Hackesche Höfe Kino (OmU)
 Sputnik Kino am Südstern (OmU und 

DF) ab 20.3.

In Stephen Frears new film, the cynical 
journalist Martin Sixsmith (Steve 
Coogan) and the charming elderly 
Philomena (Judy Dench) embark on 
a journey to find the son Philomena 
was forced to give up for adoption in 
the 1950s.
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BELTRACCHI – DIE KUNST 
DES FÄLSCHENS
Schlüsselwerke der Moderne selbst gemacht

In Orson Welles F FOR FAKE spricht Clifford Irving, der in den siebziger 

Jahren mit der Fälschung einer Howard Hughes-Biografie einen gewaltigen 

Literaturskandal auslöste, eine fundamentale ästhetische Wahrheit aus: 

„Die wichtigste Unterscheidung, wenn man von der Qualität eines Gemäl-

des spricht ist nicht, ob es sich um ein Original oder um eine Fälschung 

handelt. Die Frage ist, ob es eine gute oder eine schlechte Fälschung ist.“ 

Der Kunstfälscher Wolfgang Beltracchi malte so gute Fälschungen, dass 

er dafür nach Polizeischätzungen zwischen 20 und 50 Millionen kassierte. 

Sein Campendonck-Fake „Rotes Bild mit Pferden“ galt vor der Enttarnung 

als das schönste Werk des Kubisten und als Schlüsselwerk der Moder-

ne. Beltracchi selbst ist ebenfalls davon überzeugt, dass er diverse Maler 

verbessert habe. Er ist ein netter, gelassener und witziger Typ aus der 

Späthippie-Generation, der gern bunte Hemden trägt und gut erzählen 

kann. Entsprechend unaufgeregt komisch ist der Film BELTRACCHI – DIE 

KUNST DER FÄLSCHUNG.  Für  die Geldberge, die Beltracchi dem Kunst-

markt abtrickste, baute er  sich zwei schöne Häuser, eins in Köln, eins an 

der Cote d’Azur, mit Außenpool im Süden, Innenpool in Kölle. Nur weil er 

so gern noch ein kleines Palais in Venedig gehabt hätte, machte er mit 

dem Geschäft so lange weiter, bis er aufflog. Als Beltracchi gefragt wird, 

in welche Bilder denn sein Herzblut geflossen sei, bleibt er ganz pragma-

tisch: in gar keines, wenn man so lange im Geschäft sei, dann gewinne 

man eine gewisse Distanz. Da hat er gerade mit ein wenig Rubbelei auf 

der Treppenschwelle einen Max Ernst gezaubert, noch schnell einen Vogel 

dazu - „Das macht der doch immer“-  fertig ist das Meisterwerk. Nur scha-

de, dass er keine fünf Millionen mehr dafür bekäme, meint Beltracchi, 

und ein Genie sei der Ernst für ihn nicht gewesen, darauf, eine Treppe 

abzupausen seien auch schon andere gekommen. D Tom Dorow

ZWISCHEN WELTEN
Wechselnde Perspektiven in Afghanistan

Seit mittlerweile 13 Jahren ist die Bundeswehr im Rahmen des ISAF-Ein-

satzes in Afghanistan stationiert, es ist ihre erste auch offiziell so ge-

nannte Kriegsteilnahme. Im deutschen Film jedoch herrscht Schweigen, 

lediglich eine Handvoll Fernsehproduktionen wie der Tatort „Heimatfront“ 

(2011, R: Jochen Alexander Freydank) oder die TV-Spielfilme „Nacht vor 

Augen“ (2008, R: Brigitte Bertele) und „Auslandseinsatz“ (2012, R: Till 

Endemann) widmen sich dem Thema, überwiegend aus der Perspektive 

des traumatisierten Soldaten, der bei seiner Rückkehr auf Unverständ-

nis stößt. Nun hat Feo Aladag (DIE FREMDE) einen Kinofilm gedreht, der 

sich nicht nur für die Lage im Land selbst interessiert, sondern auch vor 

Ort und mit afghanischen Darstellern gefilmt wurde. Hauptmann Jesper 

(Ronald Zehrfeld) soll mit seinen Leuten eine Gruppe von afghanischen 

Milizionären dabei unterstützen, ein Dorf vor den Taliban verteidigen. 

Dabei hat er mit Verständigungsschwierigkeiten, der enormen Hitze und 

schwer vermittelbaren Anweisungen von oben zu kämpfen. Ihm zur Seite 

steht der Übersetzer Tarik (Mohsin Ahmady), der mit der Arbeit für die 

Deutschen sein Leben aufs Spiel setzt und sich immer wieder vergeblich 

um ein deutsches Visum bemüht. Tarik ist die interessanteste Figur und 

die heimliche Hauptperson des Films, derjenige, der zwischen den Wel-

ten steht und mit seinen einfühlsamen und auch schon mal absichtlich 

falschen Übersetzungen manche Situation entschärft. Als Tariks Familie 

bedroht wird, muss Jesper sich zwischen seinem Gewissen und seinen 

Befehlen entscheiden. Die soldatische und die zivile Perspektive wech-

seln sich in ZWISCHEN WELTEN ständig ab und vermitteln einen Eindruck 

der  komplexen und volatilen Gemengelage, in der sich alle in Afghanistan 

befinden und in der ein kleiner Kommunikations- oder Einschätzungsfeh-

ler eine Katastrophe bedeuten kann. D Hendrike Bake

Start am 27.03.2014

 Hackesche Höfe Kino (OmU)

Start am 06.03.2014

 Hackesche Höfe Kino

The first German feature film about 
the war in Afghanistan, ZWISCHEN 
 WELTEN attempts to portray the  
conflict’s complexity via two main 
characters, a German officer and an 
Afghan translator who risks his life by 
cooperating with the ISAF forces.

Wolfgang Beltracchi, a relaxed and 
sympathetic guy and eloquent talker 
made millions producing and selling 
fake classic modern art before he 
was caught. In this amusing portrait 
he talks about the art world and his 
scams.

Deutschland 2014 D 96 min D R+B: Arne Birkenstock D K: Marcus Winterbauer D S: 
Katja Dringenberg D mit: Wolfgang und Helene Beltracchi D V: Edition Senator im Senator 
Filmverleih

Deutschland 2014 D 98 min D R+B: Feo Aladag D K: Judith Kaufmann D S: Andrea Mertens 
D M: Jan A.P. Kacmarek D D: Ronald Zehrfeld, Mohamad Mohsen, Saida Barmaki, Abdul 
Salam Yosofzai, Burghart Klaußner, Felix Kramer, Pit Bukowski D V: Majestic Filmverleih
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MITTSOMMERNACHTSTANGO
Die dunkle Seele des finnischen Tangos

„Wer hat’s erfunden?“ – Die Debatte um die Urheberschaft ist nicht nur in 

der Fernsehwerbung eine Frage von nationalem Interesse, sondern auch 

in der Kultur, weiß Regisseur Aki Kaurismäki. Dessen Filme haben den fin-

nischen Tango und seine Interpreten in der ganzen Welt bekannt gemacht, 

doch er schreibt es schelmisch der Bescheidenheit seiner Landsleute zu, 

dass Uruguay und Argentinien als Ursprungsländer des Tanzes gelten und 

nicht das dünnbesiedelte Land der tausend Seen am oberen Zipfel Euro-

pas. Argentinien und Finnland – zwei Länder, die unterschiedlicher kaum 

sein könnten, eint die Liebe zum Tango, dieser stolzen Musik; im Süden 

feurig und lebendig, im Norden langsam und schwermütig. In einer liebe-

voll-kauzigen Hommage schickt die Filmemacherin Viviane Blumenschein 

ein südamerikanisches Musikertrio auf einen Roadtrip nach Finnland, um 

das Land und die Protagonisten der nordischen Tangovariante zu ergrün-

den. Ein Culture Clash, der von Neugier und Respekt geprägt ist, in dem 

die herzlichen Argentinier auf schräge und eher lakonische Charaktere 

treffen, wie wir sie aus Kaurismäki-Filmen kennen und lieben. Während 

sie die Schönheit und Stille der weiten Landschaft schätzen lernen, bietet 

der Film der eigentlichen Protagonistin von MITTSOMMERNACHTSTANGO 

mit angebrachter Langsamkeit den ihr gebührenden Raum – der Musik. 

Künstler wie M.A. Numminen, Reijo Taipale oder Sanna Pietiäinen schen-

ken einen Einblick in die dunkle, aber liebenswürdige Seele des finnischen 

Tangos und lassen es dabei nicht nur dem argentinischen Entdeckerteam 

warm ums Herz werden. Mit tollen Bildern, witzigen Begegnungen und 

leidenschaftlichen Performances zeigt Blumenschein, warum Musik keine 

Übersetzer braucht – sie wird überall verstanden. D Jens Mayer

EAT SLEEP DIE 
Proletarische Tragikomödie aus Schweden

Die 21-jährige Raşa arbeitet in einer Gemüseverpackungsfabrik in Schwe-

den. Sie kann  175 Gramm Feldsalat mit der linken Hand fast aufs Gramm 

genau abwiegen und benötigt 4,5 Sekunden, um einen Salat zu verpa-

cken. Trotzdem wird sie entlassen, als die Firma in der Krise steckt. Ihr 

Vater kann wegen seiner Rücken- und Knieschmerzen eigentlich nicht 

mehr arbeiten, beschließt aber trotzdem, einen Knochenjob in Norwegen 

anzunehmen. Bei aller Härte des Alltags und bei allen Enttäuschungen, 

die Raşa in einem idiotischen Selbstbewusstseins-Kurs des Arbeitsamts 

und auf ihrer unermüdlichen Arbeitssuche erlebt, interessiert sich der 

Film vor allem für ihre Kraft, Menschlichkeit und für die Talente, die sie 

selbst nicht einmal erkennt: Raşa kann gut mit Leuten.  Aber sie ist halt 

keine Führungskraft, sonst wären das „social skills“.  Die Zuneigung, mit 

der Gabriele Pichler ihre Figuren in EAT SLEEP DIE behandelt, erinnert 

an die zärtlichen proletarischen Tragikomödien von Mike Leigh. Jenseits 

der harten Realitäten gibt es Freundlichkeit, Humor und Liebe zwischen 

Raşa und ihren Freunden. Pichler stammt selbst aus einer bosnischen 

Familie, die in Schweden lebt und arbeitete in einer Keksfabrik, bevor sie 

auf die Filmhochschule ging. Ihre genaue Kenntnis dessen, wovon sie er-

zählt, ist in jeder Szene zu spüren. Etwa wenn Raşa eine Studentin, die als 

Aushilfe in der Fabrik beginnt, einarbeiten soll, und sie ihre Unsicherheit 

hinter Verachtung und lässiger Angeberei versteckt. Die beiden werden 

keine Freundinnen, schon, weil sie verschiedenen Klassen angehören. 

Oder wenn  Raşas Kollegen sich mit ihr über ihre Entlassung unterhalten 

und zunächst Lohndumping durch ausländische Arbeiter  und schließlich 

„die Muslime“ verantwortlich machen Raşa ist nicht politisch, sondern 

persönlich gekränkt: „Das darfst du nicht sagen, Papa und ich sind auch 

 Muslime.“  D Tom Dorow

Start am 20.03.2014

 fsk-Kino am Oranienplatz (OmU)

Start am 13.03.2014

 filmkunst 66 (OmU)
 Hackesche Höfe Kino (OmU)

Raşa is a hard working girl with a good 
heart, but when she loses her job 
times get tough for her and her father. 
Gabriela Pichler’s EAT SLEEP DIE is 
reminiscent of Mike Leigh’s tenderly 
realistic tragi-comedies.

An Argentinian Tango trio travels to 
Finland to learn about the Finnish 
Tango tradition. Curiosity, respect 
and a love for Tango unites musicians 
from two vastly different cultures. 
Documentary.

Deutschland D Argentinien D Finnland 2013 D 84 min D R+B: Viviane Blumenschein  
D  K: Björn Knechtel D S: Oliver Weiss D M: Diego Kvitko D Mit: Pablo Greco, Aki Kaurismäki, 
Diego Kvitko, Chino Laborde, Kari Antero Lindqvist, M.A. Numminen, Reijo Taipale, Sanna 
Pietiäinen D V: Neue Visionen

Schweden 2012 D 100 min D R+B: Gabriela Pichler K: Johan Lundborg D S: Gabriela Pichler 
D Johan Lundborg D  M: Andreas Svensson D Jonas Isaksson D D: Nermina Lukac, Milan 
Dragisic, Jonathan Lampinen D  V: Eclipse Filmverleih
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WESTEN 
Im Räderwerk der westlichen Bürokratie

WESTEN, davon kann man ausgehen, ist ein persönliches Projekt. Den 

Regisseur Christian Schwochow (NOVEMBERKIND, DER TURM), seine 

Mutter und Drehbuchautorin Heide Schwochow, und die Autorin der Ro-

manvorlage „Lagerfeuer“ Julia Franck verbindet die Erfahrung tausender 

Ostdeutscher, die sich nach der Ausreise aus der DDR in einer neuen Welt 

orientieren mussten. Während die Francks die DDR Ende der 70er Jahre 

verließen und wie die Protagonisten des Films zunächst neun Monate in 

einem westdeutschen Notaufnahmelager verbrachten, wurde den Schwo-

chows die Ausreise erst am 9. November 1989  genehmigt. Trotz Mauerfall 

packten sie ihre Koffer und zogen von Ost-Berlin nach Hannover wo sie 

zunächst bei Freunden unterkamen, Christian Schwochow war damals elf 

Jahre alt. Heute beschreibt er die Erfahrung so: „Der Moment des Weg-

gehens ist vergleichbar mit einer Trennung. Wenn du in einer Beziehung 

bist, die dich erstickt, ist dein Wunsch irgendwann: Ich will mich trennen. 

Aber es gibt nicht sofort den Gegenentwurf zu der Beziehung. Du weißt 

noch nicht gleich, was für eine neue Beziehung du eingehen willst – oder 

was für ein Leben leben.“

WESTEN beginnt dort, wo die meisten DDR-Ausreise- und Fluchtge-

schichten enden: mit dem Überqueren der Grenze von Ost nach West. 

Nach einer nervenaufreibenden allerletzten Untersuchung, einer Kür 

zweckfrei sadistischer Kontrolle, dürfen Nelly und ihr achtjähriger 

Sohn Alexej endlich ausreisen. Nellys Erleichterung, als sie auf der 

anderen Seite ankommen, ist grenzenlos.  Dann jedoch geraten sie und 

Alexej in das Räderwerk der westlichen Bürokratie, die dem Ost-Mo-

dell erstaunlich ähnlich sieht. Alexejs Vater, ein russischer Wissen-

schaftler, der unter mysteriösen Umständen ums Leben gekommen 

ist, erscheint  den alliierten Geheimdiensten verdächtig. Immer wie-

der wird Nelly aufs Amt zitiert und befragt, immer wieder wird der 

entscheidende Stempel verweigert. Der Aufenthalt in der Zwischen-

station „Notaufnahmelager“ verlängert sich ins Unendliche und umso 

länger der Übergangszustand andauert, umso mehr wächst Nellys 

Verunsicherung. Sie beginnt allen zu misstrauen. Ist Alexejs Vater da-

mals wirklich ums Leben gekommen? Oder hat er – wie CIA Agent 

Bird unterstellt -  als Spion gearbeitet? Wird sie selbst verfolgt und 

 beobachtet, von den Alliierten oder von der Stasi? Ist der freundliche 

Lagermitbewohner Hans, der sich so gut mit Alexej versteht, in Wahr-

heit auf sie angesetzt?

Aus den Schichten und Verstrickungen der Zwischenwelt, durch die 

sich Nelly hindurcharbeiten muss, bevor sie ihr „neues Leben“ beginnen 

kann, hätten deutsche Groß-Geschichts-Verfilmer wie Florian Henkel von 

Donnersmarck oder Bernd Eichinger sicher einen wuchtigen Agenten-

film um Lügen und Intrigen gebaut. Einzelne Versatzstücke des Kalter-

Krieg- Thriller-Genres finden sich auch in WESTEN: klandestine Treffen, 

erotische Manipulation, doppelbödiges Verhalten, sogar eine Action-Se-

quenz.  Das ganz große Drama jedoch verweigern Regisseur Christian 

Schwochow und sein Team ganz bewusst. Widersprüche bleiben be-

stehen. Fragen bleiben ungeklärt. Der Alltag -  das Essenkochen in der 

Gemeinschafts küche, das kleine Bad, die mal stützende, mal klebrige 

Nähe der Zwangsgemeinschaft - ist immer präsent. Es sind diese kleinen 

autobiografisch wirkenden Begebenheiten, die am meisten beeindrucken 

und im Gedächtnis haften bleiben. Das erniedrigende Gespräch, das 

Nelly auf dem Arbeitsamt über sich ergehen lassen muss oder der erste 

Schultag Alexejs. Als er in die neue Klasse kommt, nimmt der Lehrer ganz 

selbstverständlich an, dass der Junge ein Pionier-Halstuch trägt: „Aber die 

sind doch nicht rot!“ „Aber es gibt doch auch rote.“ „Aber die haben doch 

keine Punkte!“. D Hendrike Bake

Deutschland 2013 D 102 min D R: Christian Schwochow D B: Heide Schwochow nach dem 
Roman „Lagerfeuer“ von Julia Franck D K: Frank Lamm D D: Jördis Triebel, Tristan Göbel, 
Jacky D V: Edition Senator im Senator Filmverleih

Start am 27.03.2014

 Bundesplatz Kino

When Nelly and her small son Alexej 
are finally allowed to leave the GDR 
their ordeal is only just beginning. The 
allied forces suspect Alexej’s father, 
a Russian scientist who died in a 
mysterious car accident, of espionage 
and continue to question Nelly. 
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SHANGHAI SHIMEN ROAD
Urbanes Generationenportrait

In seinem ersten abendfüllenden Film SHANGHAI SHIMEN ROAD erzählt 

Regisseur Haolun Shu aus seiner eigenen Jugendzeit in einem der vie-

len „Shikumen“-Viertel, die mittlerweile Neubaumaßnahmen zum Opfer 

gefallen sind. Die mittelständischen „Shikumen“-Häuser in Shanghai 

verbanden ab den 1860er Jahren traditionell chinesische mit westlichen 

Architektur-Elementen und prägten bis vor wenigen Jahren das Bild der 

Stadt. Während der Kulturrevolution wurde der Wohnraum in ihnen neu 

aufgeteilt, um Arbeiterfamilien in Shanghai unterbringen zu können. Ende 

der 1980er Jahre also lebt der 17-jährige Xiaoli in einem solchen aufge-

teilten „Shikumen“-Haus mit seinem Großvater zusammen, der wenige 

Jahre zuvor enteignet wurde. Dieser möchte seinen Enkel am liebsten zu 

dessen Mutter in die USA schicken. Doch Xiaoli interessiert sich eher für 

das Arbeitermädchen Lanmi, die im Nebenraum wohnt. In der Schule wie-

derum befreundet sich der passionierte Hobbyfotograf mit Lili, die selbst 

mit ihrer Kamera die aufkeimenden Studentenunruhen festhält. In sei-

ner Erzählung folgt Haolun Shu keiner festen dramaturgischen Struktur, 

sondern lässt seine semi-dokumentarischen Bilder und Episoden atmen. 

Entstanden ist so ein Film, der eine Zeit des politischen und wirtschaft-

lichen Umbruchs in einen fast epischen Rundumschlag einfließen lässt, 

und dennoch höchst persönlich geworden ist - eine genau beobachtete 

Gratwanderung zwischen autobiografischem Coming-of-age-Film, Alltags-

drama und urbanem Zeitportrait. D David Leuenberger

BLUTGLETSCHER
Variation von Steinbock

Vor einiger Zeit wurde bei einer Umfrage unter internationalen Filmkriti-

kern John Carpenters THE THING zum besten Horrorfilm aller Zeiten er-

nannt. Mutanten im Schnee lösten damit die von bösen kleinen Mädchen 

terrorisierten, latent schwulen katholischen Priester in Not ab, die zuvor 

jahrelang mit THE EXORCIST den Konsens-Horror dominierten. In BLUT-

GLETSCHER hat der Berliner Regisseur Marvin Kren den Plot des THING 

mit ein wenig ALIEN und einigen anderen Standardsituationen vermischt 

und in die Alpen verpflanzt. Marvin Kren hatte vorher mit RAMMBOCK, 

einem Film über Zombies in einem Berliner Mietshaus, bereits einen der 

wenigen ansehnlichen Beiträge zum deutschsprachigen Horror-Genre ab-

geliefert.

BLUTGLETSCHER ist ein gutgelaunter Epidemie-Horrorfilm mit Creatures 

geworden. Leute werden mit aufgetauten Mutantenkeimen infiziert und 

bald danach plöppen aus ihren Körpern widerliche Mischwesen. Das erste 

besteht aus Fuchs, Made und Schabe, am meisten Krawall veranstaltet 

eine Variation von Steinbock, in die ein wenig Bär und Fliege geraten zu 

sein scheint. BLUTGLETSCHER hält sich an einige der wichtigsten Regeln 

für gelungenen Horror im Schnee: die am wenigsten talentierten Ensem-

blemitglieder und die forschesten Forscher werden zuerst zerfleischt, ein 

sterbender Hund ist trauriger als ein toter Bodyguard. Als schließlich noch 

ein „Kompentenzteam“ unter Führung einer rüstigen Ministerin am Ort 

des Grauens eintrifft, entwickelt sich die Handlung ein wenig wie eine Kri-

sensitzung der großen Koalition, nur mit mehr Blut. Seine stärksten Mo-

mente hat BLUTGLETSCHER allerdings in atmosphärischen Einstellungen, 

in denen die Kamera die bizarren Formationen der Berge wirken lässt, als 

könnten sie jeden Moment zum Leben erwachen und sich auf die lebende 

Welt stürzen. Was dann ja auch geschieht.  D Tom Dorow

Start am 06.02.2014

 Filmrauschpalast

Start am 06.03.2014

 fsk-Kino am Oranienplatz (OmU)

A thawing glacier in the Alps frees evil 
microbe parasites with the ability to 
transform into any creature they come 
into contact with and turn them into 
monster chimeras. An entertaining 
attempt at an Austrian creature movie.

Xiaoli is a seventeen year old boy 
growing up in Shanghai in the eighties. 
The country is changing rapidly, stu-
dents are marching in the streets, old 
neighbourhoods are being torn down, 
while love and art are becoming part 
of Xiaoli’s life.

China 2011 D 84 min D R+B: Haolun Shu D K: Shu Hao D S: Menno Boerama D M: Xiao He 
D D: Ewen Cheng, Xufei Zhai, Lili Wang, Shouquin Xu D V: Kairos Filmverleih

Österreich  2013 D 98 min D R: Marvin Kren D B: Benjamin Hessler D K: Moritz Schultheiß 
D S: Daniel Prochaska D  M: Marco Dreckkötter, Stefan Will D D: Gerhard Liebmann, Edita 
Malovcic, Brigitte Kren D V: Drop-Out Cinema
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LOVE STEAKS
Tollpatsch und Alphafrau

In Jakob Lass Spielfilm LOVE STEAKS geraten zwei Gegenpole aneinan-

der: der schüchterne Tollpatsch Clemens, Masseur, und die aufbrausende 

 Alphafrau Lara, Köchin. Beide arbeiten in einem Wellnesshotel als Dienst-

leister, in ätherischen Ölwolken respektive Küchendämpfen. Beide behan-

deln Fleisch, sie in Rohform, er in Form von Menschen, Lara hält den männ-

lichen Kollegen in der Küche durch freche Witze, blonde Haare, Wetttrinken 

und Unverschämtheit stand, Clemens schlingert durchs Leben, fällt viel, 

steht zwar immer wieder auf, richtig standfest ist er nie. 

Franz Rogowski beeindruckt als Clemens durch zutiefst anrührende Unge-

schicklichkeit. Seine Befangenheit geht so weit, dass eindeutige sexuelle 

Angebote seiner Kundinnen ihn fast zur Verzweiflung treiben Lana Cooper 

spielt Lara mit selbstzerstörerischer Lebensfreude, die sich bis hin zur 

Besessenheit steigert, sei es vom Alkohol, vom Ausflippen, von Clemens’ 

Penis. Zwei Individuen, die unterschiedlicher nicht sein könnten, die sich 

an- und abstoßen wie Magnete, die nicht mit- aber auch nicht ohne ein-

ander können, und die sich schließlich doch aufeinander einlassen: Sie 

gehen eine Wette ein: Lara kommt vom Alkohol los, Clemens von seiner 

Angst. 

Jakob Lass zeichnet das Bild zweier Individuen, verloren in der Substanz-

losigkeit ihres täglichen Alltags, Halt suchend in ihrer unerwarteten Liebe. 

Durch ein fast dokumentarisches Bild werden die Lebenswelten der Prot-

agonisten offen gelegt und manches Mal karikiert. Die Komik entsteht aus 

dem Alltäglichen: der frischverliebten Verrücktheit, dem Erwischtwerden 

beim „Schäferstündchen“, dem Aberwitz der Arbeit, den Dialogen, die tat-

sächlich spontan entstanden sind. Alle Nebenrollen werden von Mitarbei-

tern des Hotels gespielt. Der Wortwitz ist präzise, grandios die Nebenrolle 

des Herrn Winter, der als deutsch-deutscher Hotelrezeptionist brilliert. 

„Kommst du mit?“ fragt Lara Clemens. „Wohin?“. „Ma’ gucken.“ D Lili Hering

HER
Die Zukunft ist pastellfarben

Die Zukunft erinnert bei Spike Jonze (ADAPTATION, BEING JOHN MALKO-

VICH) fatal an die Gegenwart. Im Jahr 2025 tragen die Menschen pastell-

farbene Hemden und hochsitzende Flanellhosen. Sie  reden sehr viel mit 

ihren Computern und etwas weniger mit ihren Mitmenschen. Es gibt kei-

ne Tastaturen mehr und Computerspiele füllen als 3-D Hologramme das 

gesamte Wohnzimmer aus.  Joaquin Phoenix ist Theodore Twombly, ein 

schüchterner Schnurrbartträger, der in einer Firma „handgeschriebene“ 

Briefe für andere Leute entwirft. Seit sich seine Frau von ihm getrennt 

hat, ist er etwas einsam und als ein neues intelligentes Operating System 

(kurz: OS) Abhilfe und Gesellschaft verspricht, probiert er es aus. Sein 

persönliches, lernfähiges OS mit Namen Samantha und der Stimme von 

Scarlett Johansson ist tatsächlich charmant, hyper-intelligent und sexy. 

Theo verbringt immer mehr Zeit mit Samantha und schließlich verliebt 

er sich in die berückende Intelligenz mit der rauen Stimme. Nach der Ho-

neymoon-Periode der ersten Verliebtheit mit täglichem Audiosex wird aus 

den beiden ein offizielles Paar. Samantha und Theo streiten sich, versöh-

nen sich und  gehen auf ein Doubledate. Doch bald zeigen sich ersten 

Unterschiede. Der Melancholiker Theo trauert seiner Ehe nach, Samantha 

dagegen ist gerade erst dabei, sich selbst zu finden und möchte alles 

Mögliche ausprobieren… Mit wenigen Mitteln schafft Jonze eine vollkom-

men glaubwürdige Welt mit eigenen Regeln, in der alles etwas anders 

und zugleich vollkommen vertraut ist, und in der eine Beziehung zu ei-

ner künstlichen Stimme nicht nur möglich erscheint, sondern sogar Sinn 

macht. HER ist ein einzigartiger Film, kluger Science Fiction, zärtliche 

Satire und pastellfarbene Elegie auf die Suche nach einem Gegenüber 

zugleich. D Hendrike Bake

Start am 27.03.2014

 Hackesche Höfe Kino (OmU)

Start am 27.03.2014

 Eiszeit Kino
 Hackesche Höfe Kino

Set in the very near future HER tells 
the love story of a lonely writer and his 
operating system. A pastel coloured 
rumination on artificial intelligence 
and love by Spice Jonze (BEING JOHN 
MALKOVICH, ADAPTATION).

A charming and largely improvised 
comedy about a messed-up love 
between a shy massage therapist and 
a energetic cook with a taste for booze 
played out against the background 
of a wellness hotel on the German 
Baltic coast.

Deutschland  2013 D  89 min D R: Jacob Lass D B: Nico Woche D Jakob Lass D Ines Schiller 
D Timon Schäppi D K:  Timon Schäppi D S: Gesa Jäger D  M: Golo Schultz D D: Lana Cooper, 
Franz Rogowsk D  V: daredo media/Be Movie D  FSK: 12

USA  2013 D 126 min. D R+B: Spike Jonze D  K: Hoyte Van Hoytema D S: Jeff Buchanan D 
Eric Zumbrunnen D D: Scarlett Johansson, Joaquin Phoenix, Amy Adams, Olivia Wilde, 
Rooney Mara, Portia Doubleday, Chris Pratt, Sam Jaeger D V: Warner Bros.
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GRAND BUDAPEST HOTEL
Wes Andersons Parallelwelten

Von allen zeitgenössischen Filmemachern ist Wes Anderson der verspon-

nenste und der visuellste. In allen seinen Filmen entwirft er skurrile knall-

bunte Parallelwelten die von Mal zu Mal detailreicher und exzentrischer 

werden. Oft spielen seine Filme an abgeschlossenen Sehnsuchtsorten, 

auf dem Meer in THE LIFE AQUATIC, in einem indischen Zug in THE DAR-

JEELING LIMITED oder in einem Ferienlager in MOONRISE KINGDOM.  Das 

GRAND BUDAPEST HOTEL entführt nun in eine Art altes Europa, das so 

verschnörkelt, liebevoll handgearbeitet und voller mechanischer Über-

raschungen ist wie eine Kuckucksuhr und so weiß-rosa-zuckrig wie eins 

der Törtchen, die ständig durch den Film getragen werden. Die Handlung 

beginnt in der Gegenwart und führt in mehreren schnellen Windungen 

in der Zeit zurück: ein junges Mädchen liest heute ein Buch, in dem der 

Autor von einer Begegnung in den 60er Jahren erzählt, bei der ihm Zero 

Moustafa, der legendäre Besitzer des GRAND BUDAPEST eine Geschichte 

berichtet, die im Wesentlichen in den 30er Jahren spielt. Die verschiede-

nen Erzählebenen, die wie russische Matroschka-Puppen ineinander ge-

stapelt sind, erzeugen ein Gefühl schwindelerregender Nostalgie für eine 

Welt, die es nie gegeben hat. 

Den größten Raum im Film nehmen die Ereignisse in den 30er Jahren 

ein. Ein Hauch von Belle Époque hängt noch in der Luft, die Nazibarba-

rei taucht schon am Horizont auf. Im ländlich-osteuropäischen Zubrowka 

steht das Grand Budapest Hotel, ein rosafarbenes Ungetüm, in dem Zero 

Moustafa (Tony Revolori als armer Immigrant mit täglich frisch gemaltem  

Schnurrbart) soeben als Lobby Boy unter den Fittichen des legendären 

Monsieur Gustave (Ralph Fiennes mit einem Penchant für Parfum und äl-

tere Damen) angefangen hat. Eine glückliche Verkettung von Umständen,  

die mehrere Morde, eine zarte Törtchen-Bäckerin, einen Gemäldedieb-

stahl, Nazischergen, einen Gefängnisausbruch und zahllose Verfolgungs-

jagden umfassen, führt dazu, dass Zero zur rechten Hand von M. Gustave 

und schließlich zum Hoteldirektor aufsteigt.  

Der hanebüchene  Plot ist Anlass für eine Kaskade von visuellen Gags, 

die sich mit den Spielereien  eines Jacques Tati messen können, aber 

sich eher an Stummfilmkomödien wie den Keystone Cops orientieren: 

alle rennen hintereinander her und ab und zu bekommt einer etwas auf 

die Mütze. Und das ist dann irre komisch und wird bei jeder Wiederho-

lung lustiger. Natürlich verfeinert Wes Anderson dieses Prinzip: mal ist 

die Verfolgungsjagd absurd beschleunigt, dann wiederum wird mitten an 

der spannendsten Stelle unterbrochen, weil M. Gustave noch ein paar 

salbungsvolle Worte an sein Publikum richten will, bevor es weiter geht. 

Und als sich in einer Szene zwei Skilifte vor einem reinweißen Hinter-

grund in exakten Diagonalen kreuzen und unsere Helden die Richtung 

wechseln, wird es nahezu abstrakt. Andersons Hommage an den Humor 

und die Ästhetik früherer Filmgenerationen geht dabei bis zum verwende-

ten Filmformat:  alle Szenen die in den 30ern spielen wurden im damals 

üblichen Normalformat gedreht, die Szenen aus den 60er Jahren in üp-

pigem Cinemascope und die Szenen aus der Gegenwart im alltäglichen 

Breitwandformat. 

Man kann Wes Andersons Begeisterung für Detail und Dekor, Rhythmus, 

Farben und parallele Kamerafahrten lieben, man kann sie aber auch ob-

sessiv und weltfremd finden. Wer nach lebensechten Charakteren  und 

berührenden Geschichten sucht, wird bei ihm von Film zu Film weniger 

fündig. Aber an Lebensnähe in einem dokumentarischen Sinn ist ihm 

wohl auch nicht gelegen, eher schon am Ausdruck eines Gefühls, einer 

Art nostalgischer Sehnsucht nach Familie (DARLJEELING LIMITED), Liebe 

(MOONRISE KINGDOM) oder Zivilisation (GRAND BUDAPEST HOTEL), die 

an die Sehnsuchtsfilme Wong Kar-Wais erinnert und um ihre Vergeblich-

keit weiß.  Andersons Parallelwelten sind bunt und lustig und gut sortiert, 

weil es die wirkliche Welt nicht ist und nie sein wird. D Hendrike Bake

Originaltitel: The Grand Budapest Hotel D Großbritannien/Deutschland  2014 D 100 min  
D R: Wes Anderson D B: Wes Anderson D Hugo Guinness D K:  Robert D. Yeoman  
D S:  Barney Pilling D M: Alexandre Desplat D D: Ralph Fiennes, Tony Revolori, F. Murray 
Abraham, Mathieu Amalric, Adrien Brody D V: 20th Century Fox

Start am 06.03.2014

 Hackesche Höfe Kino (OmU)
 Sputnik Kino am Südstern (OmU und 

DF) ab 27.3.

Once again Wes Anderson invites us 
into a world of bright colors, hilarious 
characters and strangely amusing par-
allel lines. This time the journey takes 
us to the GRAND BUDAPEST HOTEL in 
an imaginary Europe of the 1930s.
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Kinderfilm des Monats: 

FLUSSFAHRT MIT 
HUHN
Deutschland 1983, R: Arend Agthe, FSK: 6, 
Empfohlen  ab 6

„Lieber Opa, wir sind in einem ge-

heimen Auftrag unterwegs: Wir er-

kunden einen neuen Zugang zum 

Meer.” Kein Wunder, dass es dem 

Großvater die Sprache verschlägt, 

als er morgens diesen Zettel im 

Bett seiner Enkelin findet. Johanna 

verbringt während der Urlaubs-

reise ihrer Eltern die Ferien bei 

ihrem Opa Ewald, ebenso wie ihr 

Cousin Robert. Und nun schippern 

die Kinder gemeinsam mit den 

Nachbarsjungen Harald und Alex 

und einem braunen Huhn auf 

einem alten Kahn auf der Weser in 

Richtung offenes Meer! 

Spatzenkino für Kinder ab 4: 

LOTTE IM DORF DER 
ERFINDER 
Zwei Episoden aus dem gleichnamigen 
Zeichentrickfilm.  Estland 2007, R: Heiki 
Ernits, FSK: 0, Empfohlen ab 4

Das kleine Hundemädchen Lotte 

lebt mit ihren Eltern im Dorf der 

Erfinder. In jedem Haus wird 

fleißig getüftelt und geschraubt. 

Alle sind gespannt, welche 

verrückte Erfindung den ersten 

Preis beim Erfinderwettbewerb 

gewinnen wird. Lottes Vater und 

der Hase Adalbert liefern sich ein 

 spannendes Kopf-an-Kopfrennen. 

Gleich nach der Preisverleihung 

haben Lotte und ihre Freunde 

schon wieder Anderes im Sinn. 

Die japanische Biene Susumo ist 

auf abenteuerlichen Wegen ins 

Erfinderdorf gereist und zeigt den 

verblüfften Dorfbewohnern was 

Judo ist. Schnell verbreitet sich 

das Judofieber im ganzen Dorf. 

BELLE &  SEBASTIAN
Frankreich 2013, R: Nicolas Varnier, FSK: 0, 
Empfohlen von 7-11

Der Waisenjunge Sebastian, der bei 

einer Bäckersfrau und einem Hirten 

in den französischen  Hochalpen 

aufwächst, trifft in den Bergen auf 

die schneeweiße Berghündin Belle. 

Der wilde Hund und das heimatlose 

Kind werden Freunde.

FÜNF FREUNDE 3
Deutschland 2013, 95 min, R: Mike Marzuk, 
FSK: 0, Empfohlen ab 8

Ihr jüngstes Abenteuer führt die 

fünf Freunde in die Südsee. Als 

sie auf einem Tauchgang ein 

echtes Schiffswrack entdecken, 

beginnt die Jagd auf den Schatz.

FREE BIRDS – ESST 
UNS AN EINEM 
 ANDEREN TAG 3D
USA 2013, 91 min, R: Jimmy Hayward, FSK: 
6, Empfohlen ab 7

Um zu verhindern, dass seine 

Freunde als Thanksgiving-Fest-

mahl im Backofen landen, begibt 

sich Gockel Reggie auf eine 

Zeitreise ins 17. Jahrhundert. 

Animationsfilm. 

ALFIE, DER KLEINE 
WERWOLF
Belgien/Niederlande 2011, 91 min, R: Joram 
Lürsen, FSK: 0,  Empfohlen ab 6 

Nach dem Roman „Dolfje Weer-

wolfje“ von Paul van Loon erzählt 

der Film vom schüchternen Alfie, 

der auf einmal entdeckt, dass er 

ein Werwolf ist. Alfie ist entsetzt, 

aber sein großer Bruder ist 

begeistert.

DIE ABENTEUER DER 
KLEINEN GIRAFFE 
ZARAFA 
Frankreich/Belgien 2011, R: Rémi Bezan-
çon, Jean-Christophe Lie, 78 min, FSK: 0, 
Empfohlen von  8-12 

Liebevoll animierter Zeichent-

rickfilm über die Freundschaft 

zwischen dem Waisenjungen Maki 

und der kleinen Giraffe Zarafa. Za-

rafa soll als erste Giraffe der Welt 

1827 in den Pariser Zoo kommen. 

Maki setzt alles daran, sie zurück 

in ihre Heimat zu bringen.

EMIL UND DIE 
 DETEKTIVE (1931)
Deutschland 1931,74 min, R: Gerhard 
Lamprecht, FSK: 0, Empfohlen ab 6 

Nach dem Kinderbuch von Erich 

Kästner: Die berühmte Erstverfil-

mung mit Fritz Raspals Bösewicht 

- an Berliner Originalschauplätzen 

gedreht!

RICKY – NORMAL 
WAR GESTERN
Deutschland 2013, 88 min, R: Kai S. Pieck, 
FSK: 6, Empfohlen ab 8

Ein Dorf irgendwo in der ostdeut-

schen Provinz. Ein Baum am Rande 

des ockerfarbenen Getreidefeldes 

ist Rickys geheimer Ort. Hier trai-

niert Ricky Kung Fu – mit einem 

Gegner, den nur er sehen kann.

DER HERR DER 
DIEBE
Deutschland/Großbritannien/Luxemburg 
2005, 98 min, R: Richard Claus, FSK: 0, 
Empfohlen ab 8

Nach dem Tod ihrer Eltern fliehen 

die Brüder Bo und Prosper nach 

Venedig, wo sie Aufnahme in der 

jugendlichen Diebesbande um 

Scipio, den „Herrn der Diebe“ 

finden. Verfilmung des Romans 

von Cornelia Funke.

DER MOHN-
BLUMENBERG
Japan 2011, 91 min, R: Goro Miyazaki,  
FSK: 0, Empfohlen ab 12

Goro Miyazaki, der Sohn von 

Hayao Miyazaki (CHIHIROS REISE, 

PRINZESSIN MONONOKE) erzählt 

eine zarte Liebesgeschichte zwi-

schen zwei Teenagern im Japan 

der 60er Jahre. Anime.

DAS GEHEIMNIS 
DER BÄUME
Frankreich 2013, 78 min, R: Luc Jacquet, 
FSK: 0, Empfohlen ab 9 

Zusammen mit dem Botaniker 

Francis Hallé begibt sich der 

Naturfilmer Luc Jacquet auf eine 

Reise durch die 700-jährige Evo-

lutionsgeschichte der tropischen 

 Primärregenwälder. Dokumen-

tation.

Die Altersempfehlungen orientieren 
sich in der Regel an den Vorschlägen 
der Bundeszentrale für politische 
Bildung/Vision Kino.

 Bali Kino, 12.3., 10.30 Uhr und 
14.15 Uhr

 Bundesplatz Kino, 25.3. um 10 Uhr
 Eva Lichtspiele, 20.3., um 10 Uhr 

und 14.30 Uhr

 Bali Kino, 11.3. um 10 Uhr
 Eiszeit Kino, 5.3. um 10 Uhr
 Eva Lichtspiele, 13.3. um 10 Uhr
 Xenon, 11.3. um 10 Uhr

KINDERFILME
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WOCHENENDE 8./9.3.

Alfie, der kleine Werwolf Bundesplatz Kino Sonntag 13.30 Uhr

Die Abenteuer der kleinen Giraffe Zarafa Sputnik Kino Samstag & Sonntag 14 Uhr

Fünf Freunde 3 Bali Kino Samstag & Sonntag 16 Uhr

Fünf Freunde 3 Filmkunst 66 Samstag & Sonntag 15 Uhr

Der Herr der Diebe Bali Kino Donnerstag–Sonntag 16 Uhr

Belle & Sebastian Eiszeit Kino Samstag & Sonntag 16 Uhr

Ricky – Normal war gestern Eiszeit Kino Samstag & Sonntag 16.15 Uhr

WOCHENENDE 15./16.3.

Alfie, der kleine Werwolf Bundesplatz Kino Sonntag 13.30 Uhr

Die Abenteuer der kleinen Giraffe Zarafa Sputnik Kino Samstag & Sonntag 14 Uhr

Belle & Sebastian Filmkunst 66 Samstag & Sonntag 15 Uhr

Belle & Sebastian Eiszeit Kino Samstag & Sonntag 16 Uhr

Der Mohnblumenberg Bali Kino Donnerstag–Sonntag 16 Uhr

Ricky – Normal war gestern Eiszeit Kino Samstag & Sonntag 16.15 Uhr

WOCHENENDE 23./24.3.

Alfie, der kleine Werwolf Bundesplatz Kino Sonntag 13.30 Uhr

Die Abenteuer der kleinen Giraffe Zarafa Sputnik Kino Samstag & Sonntag 14 Uhr

Belle & Sebastian Filmkunst 66 Samstag & Sonntag 15 Uhr

Belle & Sebastian Eiszeit Kino Samstag & Sonntag 16 Uhr

Das Geheimnis der Bäume Bali Kino Donnerstag–Sonntag 16 Uhr

Emil & die Detektive (1931) Eiszeit Kino Samstag & Sonntag 16.15 Uhr

WOCHENENDE 30./31.3.

Alfie, der kleine Werwolf Bundesplatz Kino Sonntag 13.30 Uhr

Die Abenteuer der kleinen Giraffe Zarafa Sputnik Kino Samstag & Sonntag 14 Uhr

Free Birds – Esst uns an einem anderen Tag 3D Filmkunst 66 Samstag & Sonntag 15 Uhr

voraus. Belle & Sebastian (aktuelle Informationen unter  

www.indiekino.de)

Eiszeit Kino Samstag & Sonntag 16 Uhr

Emil & die Detektive (1931) Eiszeit Kino Samstag & Sonntag 16.15 Uhr

KINDERFILM-WOCHENENDPLANER 
MÄRZ 2014

Die Kinderfilmtermine der Kinos Tilsiter Lichtspiele, Kino Zukunft und ACUD Kino standen zur Drucklegung leider noch nicht fest. 

Die aktuellen Termine finden Sie unter www.indiekino.de.
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HACKESCHE HÖFE KINO
FILMPOLSKA RELOADED:  
BABY BLUES 
Das größte polnische Filmfestival in Deutschland filmPOLSKA bietet seit 

2006 jedes Jahr einen Einblick in das polnische Filmschaffen. In der Zeit 

zwischen den Festivals präsentiert filmPOLSKA reloaded eine Auswahl 

der besten Filme im Hackesche Höfe Kino. Am 17.3. ist BABY BLUES 

(Polen 2012, R: Katarzyna Rosłaniec) zu sehen. Der Film erzählt von der 

jungen Natalia, deren Leben so schön sein könnte, wenn da nicht Antek 

wäre, ihr sieben Monate alter Sohn … Ein wunderbarer Film über die Un-

reife; fast eher ein Blog über Jugend, über Mode, über Verfehlungen junger 

Menschen. In welcher Welt leben unsere Helden, welche Ziele, welche 

Träume haben sie? BABY BLUES  gewann 2013 den Gläsernen Bären der 

Berlinale-Sektion Generation 14plus. 

Termin: 17.3. um 20 Uhr. www.filmpolska.de 
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BALI KINO
WOCHE DES FANTASTISCHEN 
FILMS 
Das Bali Kino fasst in einer WOCHE DES FANTASTISCHEN FILMS im März 

den fantastischen Film auf eine ganz eigene Art auf. Gezeigt werden nicht 

nur große Hollywoodspektakel wie DER HOBBIT - SMAUGS EINÖDE, son-

dern vor allem leisere Filme, die sich auf ganz andere Fantasy-Traditionen 

beziehen. Dazu zählen einige der schönsten Animationsfilme aus Japan 

und Europa, etwa der irische DAS GEHEIMNIS VON KELLS, der die Entste-

hung des prachtvollen Book of Kells in die Geschichte einer Freundschaft 

zwischen einem jungen Mönch und einer Fee einbindet. Phantasievoller 

gezeichnet war in den letzten Jahrzehnten kein europäischer Animations-

film. Die japanischen Trickfilme ARRIETTY  (R: Hiromasa Yonebayashi)  und 

DER MOHNBLUMENBERG, für den Altmeister Hayao Miyasaki das Buch 

schrieb, sind Meisterwerke einer ruhigeren Tradition im fantastischen 

Anime. Pablo Bergers BLANCANIEVES schließlich platziert das Schnee-

wittchen-Märchen im Milieu spanischer Stierkampfarenen. Bergers Film, 

in dem BLANCANIEVES mit einer Truppe kleinwüchsiger Toreros über 

die Dörfer zieht,  ist eine liebevolle Hommage an den spanischen Surre-

alismus und an die amerikanischen Stummfilme aus dem Zirkus- und Si-

deshow-Milieu, die Tod Browning (FREAKS, THE UNKNOWN) in den 20er 

und 30er Jahren drehte. 

Termin: 13.3 – 19.3., www.balikino-berlin.de 

Der Hobbit - Smaugs Einöde
Arrietty

Das Geheimnis von Kells
Blancanieves
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SPUTNIK KINO
ALT.KOMEDY/THE BITTER BUDDHA
An jeweils einem Sonntag im Monat, das nächste Mal am 21.3. zeigt die Reihe „alt.komedy“  im Sputnik Kino 

alternative Comedy, Livemitschnitte von Stand-up-Shows,  Dokumentar- und Spielfilme, die das Komische 

dort suchen, wo es häufig übersehen wird. In diesem Monat gibt es (tbc!) den Comic’s Comic Eddie Pepitone 

zu entdecken. Steven Feinartz’  THE BITTER BUDDHA (USA 2012) ist ein Porträt über Eddie, der unter seinen 

Kollegen höchst geschätzt ist, doch bislang keine nennenswerte Karrierehöhepunkte unter seinem Gürtel 

hat. Doch dies soll sich nun ändern: Der Film folgt Eddie auf seinem Weg aus der Semi-Obskurität ins (ge-

dimmte) Rampenlicht. Zu Wort kommen u.a. Zach Galifianakis, Sarah Silverman, Marc Maron, Patton Oswalt, 

Dana Gould und Todd Barry. „Robustly amusing and wistfully melancholy“ (Variety) Termin: 21.3. um 21 Uhr. 

Da der Film noch nicht zu 100 % feststeht, am  besten nochmal bei altkomedy.blogspot.de vorbeischauen.

DIE SPIELWÜTIGEN 
Deutschland 1997 – 2004, Regie und Buch: 
Andres Veiel, 108 min

Über einen Zeitraum von sieben 

Jahren begleitete der Doku-

mentarfilmer Andres Veiel vier 

Schauspielschüler von den Vorbe-

reitungen zur Aufnahmeprüfung 

bis zum Abschluss der Ausbildung 

an der „Ernst-Busch“-Schauspiel-

schule in Berlin. Der Film zeigt die 

Härte der Ausbildung, in deren 

Verlauf die Schüler zahlreiche 

Unsicherheiten und Selbstzweifel 

überwinden müssen. Termin: 2.3. 

DR. KETEL – DER 
SCHATTEN VON 
NEUKÖLLN 
Deutschland 2010 / 2011, Regie: Linus de 
Paoli, 83 min

Berlin-Neukölln, in nicht allzu fer-

ner Zukunft. Das Gesundheitssys-

tem ist zusammengebrochen. Ein 

Mann arbeitet im Untergrund und 

ohne Lizenz als Arzt. Er behandelt 

die Leute auf den Straßen und 

Hinterhöfen, seine Medikamente 

stiehlt er in Apotheken, doch eine 

Sicherheitsdienst-Mitarbeiterin ist 

ihm auf den Fersen

Zu Gast: Linus de Paoli, Anna de 

Paoli. Termin: 9.3. 

VIDEO VERTOV - EIN 
LEBEN ZWISCHEN 
LIEBE UND REVOLU-
TION
Deutschland 2012, Regie und Buch: Gerd 
Conradt, 90 min

Gerd Conradt blickt auf über 

40 Jahre seines wechselhaften 

Lebens zurück. Der Videopionier 

erzählt seinem Enkel von Reisen 

in die Ferne und von der Liebe, 

von meditativen Einsichten und 

dem ständigen Versuch der 

Selbstfindung. Er spricht über die 

bewegte 68er-Zeit, die Revolution 

und Auftritte in der “Roten Fah-

ne”. Zwischen Sinnsuche und his-

torischen Dokumenten deutscher 

Geschichte zeigt Gerd Conradt 

seine Lust am Experimentieren 

und Provozieren. Zu Gast: Gerd 

Conradt. Termin: 16.3. 

NARBEN IM BETON
Deutschland 2009/2010, Regie und Buch: 
Juliane Engelmann, 30 min

Die 23-jährige Anna ist mit der 

Erziehung ihrer drei Kinder völlig 

überfordert. Seitdem ihr Mann 

eine Affäre schamlos vor ihren 

Augen auslebt, gerät sie immer 

mehr in einen emotionalen 

Ausnahmezustand. Eine erneute 

Schwangerschaft will sie deshalb 

nicht wahrhaben und verheimlicht 

diese so lange, bis sie von der 

Geburt überrascht wird. 

EINE MOSCHEE FÜR 
HEINERSDORF
Deutschland 2007, Regie: Juliane Engel-
mann, 26 min

Die Ahmadiyya-Muslim-Gemein-

de hat ein preiswertes Grund-

stück im Ostberliner Stadtteil 

Pankow-Heinersdorf gefunden 

und möchte darauf eine kleine 

Moschee mit Minarett errichten. 

Anwohner sind empört und wollen 

den Bau der Moschee mit allen 

Mitteln verhindern... Zu Gast: 

Juliane Engelmann. Termin: 23.3. 

WÜSTE WESTBERLIN
Deutschland 1995, Regie und Buch: Helmut 
Wietz, 62 min

Die Westberliner Kunstszene 

zwischen Mauerbau und Mauer-

fall. In der eingemauerten Stadt 

formiert sich die Malergruppe der 

„Jungen Wilden“ und erobert sich 

den internationalen Kunstmarkt. 

Zu Wort kommen u.a. die Maler 

Rainer Fetting, K.H. Hödicke, 

Bernd Koberling, Markus Lüpertz, 

Helmut Middendorf und Hella 

Santarossa, die Galeristen René 

Block und Folker Skulima, der 

Ausstellungsmacher Christos 

Joachimidis und der Museums-

leiter Thomas Kempas (Haus am 

Waldsee). Termin: 30.3. 

BUNDESPLATZ KINO
BERLIN-FILM MATINEE
Seit Februar lädt das Bundesplatz-Kino jeden Sonn-

tag um 11 Uhr Frühaufsteher zur Berlin-Film-Matinee. 

Die Kinomacher und Kuratoren Peter Latta und Martin 

Erlenmaier führen in die Filme ein und haben häufig 

Regisseure zu Gast. Im März gibt es Gelegenheit, mit 

Linus und Anna de Paoli, Juliane Engelmann und dem 

Videopionier Gerd Conradt zu plaudern.

Dr. Ketel - Der Schatten von Neukölln
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EISZEIT KINO
FILMREIHE NUNCA MAIS
50 JAHRE MILITÄRPUTSCH IN BRASILIEN – WIDERSTAND UND 

 VERFOLGUNG 

Im Sommer 2014 wird die Fußballweltmeisterschaft in Brasilien stattfin-

den. Am 31. März 2014 jährt sich aber auch zum 50. Mal der Militärputsch 

in Brasilien, jener Putsch, der den Zyklus der vom Westen unterstützten 

Militärregierungen eröffnete, dessen traurige Höhepunkte die Ergreifung 

der Macht durch die Militärs 1973 in Chile und 1976 in Argentinien wa-

ren. In Brasilien wird die Geschichte von Repression, Folter und Unterdrü-

ckung endlich durch die Errichtung der 2012 eingesetzten Wahrheitskom-

mission aufgearbeitet. 

Vom 27. März bis zum 2. April zeigt das Eiszeit Kino die Filmreihe NUNCA 

MAIS  -  50 JAHRE MILITÄRPUTSCH IN BRASILIEN – WIDERSTAND UND 

VERFOLGUNG. Die elf Filme der Reihe erzählen unter anderem von der 

Arbeit der Wahrheitskommission (VERDADE/TRUTH 12.528, R: Paula 

Sacchetta und Peu Robles, 2013), europäischen Unterstützern der Mili-

tärdiktatur (CIDADşAO BOILESEN/CITIZEN BOILESEN,  R: Chaim Litewski, 

2009), der Verstrickung der amerikanischen Regierungen (O DIA QUE 

DUROU 21 ANOS/THE DAY THAT LASTED 21 YEARS, R: Camilo Tavares, 

2012), aber auch von Alltag unter der Diktatur (O ANO QUE MEUS PAIS 

SAÍRAM DE FÉRIAS/DAS JAHR ALS MEINE ELTERN IN URLAUB WAREN, 

R: Cão Hamburger, 2006) und vom Widerstand gegen das Militärregime 

(DIÁRIO DE UMA BUSCA/DIARY, LETTERS, REVOLUTIONS, R: Flávia Cast-

ro, 2011). Alle Filme werden im Original mit englischen Untertiteln gezeigt. 

Termin: 27.3.–2.4. www.eiszeitkino.de 

DER REBELL (1932)
Regie: Kurt Bernhardt. Histo-

rischer Abenteuerfilm mit Luis 

Trenker, Luise Ullrich. Termin: 5.3. 

ICH LIEBE ALLE 
FRAUEN (1935)
Regie: Carl Lamac. Turbulente 

Filmkomödie mit Star-Tenor Jan 

Kiepura und Komödianten wie 

Adele Sandrock und Theo Lingen. 

Termin: 12.3. 

EVA LICHTSPIELE
FILMREIHE „DER ALTE 
 DEUTSCHE FILM“
Immer Mittwoch um 15.45 Uhr zeigen die Eva Lichtspiele in der Reihe 

„Der alte deutsche Film“ bekannte und unbekannte deutsche Filmklassi-

ker im passend klassischen Ambiente des drittältesten Berliner Kinos. Die 

Reihe wird von Martin Erlenmaier kuratiert, der zu jedem Film auch eine 

Einführung hält. Im März gibt es die folgenden Filme zu sehen: 

STIMME DES 
 HERZENS (1942)
Regie: Johannes Meyer. Liebes-

drama in hanseatischem Milieu 

mit einer hervorragenden Marian-

ne Hoppe. Termin: 19.3. 

DER LIEBE 
 AUGUSTIN (1940)
Regie: E.W. Emo. Aufwändiger Wi-

en-Film mit Paul Hörbiger, Maria 

Andergast und Michael Bohnen. 

Termin: 26.3. 

Der Rebell



D 

MÄRZ 2014 D         43 D 

INDIEKINOHIGHLIGHTS

FILMRAUSCHPALAST
2001: A SPACE ODYSSEY  
von Stanley Kubrick in der Originalfassung auf Panorama Bildwand 

Während im Orbit die Space Shuttles ein Ballett der Raumschiffe auf-

führen – tanzend zur Idylle von Johann Strauß’ Wiener Walzer „An der 

schönen blauen Donau“, ständig „trunken“ aus dem Bildrahmen taumelnd 

–, beschwören die Jogging-Läufe der wie Roboter agierenden Raumfah-

rer - untermalt von melancholischen Streicherpassagen Aram Khachatu-

rians - ein fatalistisches Gegenbild zu Nietzsches Credo von Expansion 

und Freiheit… Der Filmrauschpalast zeigt Stanley Kubricks monumenta-

les Werk 2001: A SPACE ODYSSEY  (UK/USA 1968, 147 min, R: Stanley 

Kubrick, D: Keir Dullea, Gary Lockwood, William Sylvester) erstmals in 

der englischen Originalfassung. Projiziert wird von  35mm Archivkopie auf 

die frisch eingebaute Panorama-Bildwand mit der stärksten Konkavkrüm-

mung Ostdeutschlands. Mit Ouvertüren- und Schlußmusiken und einer 

Getränkepause Am 8. und  9.3. gibt Marc Hairapetian (Kubrick-Kenner und 

Herausgeber des Kulturmagazins „Spirit – ein Lächeln im Sturm“) jeweils 

eine Einführung.

Termine:  6.3. bis 12.3. täglich um 19.30 Uhr (außer Dienstag) und immer 

Samstag um 15 Uhr 

 

FSK-KINO AM ORANIENPLATZ
PREMIERE BÖHMISCHE DÖRFER
Der Film BÖHMISCHE DÖRFER (Deutschland/Tschechien 2013, 78 min, 

R: Peter Zach) begibt sich auf eine Reise in das tschechisch-deutsche 

Grenzland und fragt nach der Geschichte der Orte und ihrer Bewohner. 

Die Gespräche mit Zeitzeugen finden an verschiedenen Orten statt, in 

denen einst die deutsche Bevölkerung lebte. Erinnert wird zum Beispiel 

an an den Regisseur Samuel Fuller, der als junger amerikanischer Soldat 

den Ort Falkenau (Sokolov) befreite und die Schrecken des dortigen Kon-

zentrationslager dokumentierte. Eine andere Passage beleuchtet die Ge-

meinde Roßbach (Hranice) im Ascher Gebiet, wo während des totalitären 

tschechoslowakischen Regimes der Eiserne Vorhang verlief. Die von ma-

lerischen Landschaftsaufnahmen gerahmten Episoden werden untermalt 

von Erinnerungen der letzten deutschsprachigen Prager Schriftstellerin 

Lenka Reinerová.

Die Premiere findet in Anwesenheit von Regisseur Peter Zach und weite-

ren Gästen statt. Termin: 13.3. um 20 Uhr. www.fsk-kino.de 
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ACUD KINO 
MITTE
Veteranenstr. 21, 10119 Berlin 

Telefon: 030/44 35 94 98, 

Mail: kino@acud.de, www.acud.de

U8, M1 Rosenthaler Platz, M8/12 

Brunnenstraße/Invalidenstraße, 

S1/2 Nordbahnhof

BALI KINO 
ZEHLENDORF
Teltower Damm 33, 14169 Berlin 

Telefon: 030/811 46 78, 

www.balikino.berlin.de

S-Bahnhof Zehlendorf

BUNDESPLATZ-KINO 
WILMERSDORF
Bundesplatz 14, 10715 Berlin 

Telefon: 030/85 40 60 85, 

Mail: kino@bundesplatz-kino.de, 

www.bundesplatz-kino.de

U9, S 41/42/46, Bus 248/N9 

U+S-Bahnhof Bundesplatz 

EISZEIT KINO 
KREUZBERG
Zeughausstr. 20, 10997 Berlin 

Telefon: 030/611 60 16, 

Mail: info@eiszeit-kino.de, 

www.eiszeit-kino.de 

U1, M29, N1 Görlitzer Bahnhof

EVA-LICHTSPIELE 
BERLIN 
WILMERSDORF
Blissestr. 18, 10713 Berlin 

Telefon: 030/92 25 53 05, 

Mail: info@eva-lichtspiele.de, 

www.eva-lichtspiele.de

U7, Bus 101/104/249 Blisse-

strasse 

FILMKUNST66 
CHARLOTTENBURG
Bleibtreustr. 12, 10623 Berlin 

Telefon: 030/882 17 53, 

Mail: mail@filmkunst66.de, 

www.filmkunst66.de 

S-Bahnhof Savignyplatz

FILMRAUSCH-
PALAST
MOABIT
Lehrter Str. 35, 10557 Berlin 

Telefon: 030/394 43 44, 

Mail: info@filmrausch.de, 

www.filmrausch.de 

Hauptbahnhof + 10 min Fußweg,  

Bus 123 Kruppstraße,  Bus M27  

Quitzowstraße

FSK-KINO AM 
 ORANIENPLATZ  
KREUZBERG
Segitzdamm 2, 10969 Berlin 

Telefon: 030/614 24 64, 

Mail: post@fsk-kino.de, 

www.fsk-kino.de 

U8, Bus M29/140/N8 Moritz-

platz, U1 Kottbusser Tor

HACKESCHE HÖFE 
KINO
MITTE
Rosenthaler Str. 40/41, 

10178 Berlin 

Telefon: 030/283 46 03, 

Mail: info@hoefekino.de, 

www.hoefekino.de 

S-Bahnhof Hackescher Markt, U8 

Weinmeisterstraße

SPUTNIK KINO AM 
SÜDSTERN  
KREUZBERG
Hasenheide 54, 10967 Berlin 

Telefon: 030/694 11 47, 

Mail: post@sputnik-kino.com, 

www.sputnik-kino.de 

U7 Südstern, U7/8 Hermannplatz

TILSITER 
 LICHTSPIELE 
FRIEDRICHSHAIN
Richard-Sorge-Str. 25a, 

10249 Berlin 

Telefon: 030/426 81 29, Mail: 

programm@tilsiter-lichtspiele.de, 

www.tilsiter-lichtspiele.de 

U5 Frankfurter Tor, Weberwie-

se, M10 Bersarinplatz, Straß-

mannstraße

XENON KINO  
SCHÖNEBERG
Kolonnenstr. 5,

10827 Berlin  

Telefon: 030/78 00 15 30, 

Mail: service@xenon-kino.de

S-Bahnhof Julius-Leber-Brücke

KINO ZUKUNFT 
SCHÖNEBERG
Laskerstr. 5, 10245 Berlin

Telefon:  030/426 81 29, Mail: 

programm@zukunft-ostkreuz.de, 

kino-zukunft.de   

S-Bahnhof Ostkreuz

DIE INDIEKINOS

6.3.
ALLES INKLUSIVE 
filmkunst66

A FLORESTAS DE 
JONATHAS – IM 
DUNKLEN GRÜN
fsk – Kino am Oranienplatz

IM AUGUST IN 
 OSAGE COUNTY 
Hackesche Höfe Kino

DIE KUNST DER 
FÄLSCHUNG
Hackesche Höfe Kino

GRAND BUDAPEST 
HOTEL 
Hackesche Höfe Kino, Sputnik 

Kino am Südstern (ab 27.3.)

SHANGHAI. SHIMEN 
ROAD 
fsk – Kino am Oranienplatz

SAVING MR. BANKS 
filmkunst66

VERBOTENE FILME 
Bundesplatz Kino, Eiszeit Kino, 

Hackesche Höfe Kino, Tilsiter 

Lichtspiele

13.3.
MITTSOMMER-
NACHTSTANGO 
filmkunst 66, Hackesche Höfe 

Kino 

20.3.
DER HUNDERTJÄH-
RIGE, DER AUS DEM 
FENSTER STIEG UND 
VERSCHWAND
Eva Lichtspiele, filmkunst 66, Hacke-

sche Höfe Kino, Sputnik Südstern 

(ab April) Bundesplatz Kino (ab April)

IN SARMATIEN
Eiszeit Kino, fsk - Kino am Oranien-

platz , Hackesche Höfe Kino, Tilsiter 

Lichtspiele 

KREUZWEG
Bundesplatz Kino

FILMSTARTS IN DEN INDIEKINOS
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DIE MOSKAUER 
PROZESSE
Eiszeit Kino, Hackesche Höfe Kino

JOURNEY TO JAH
Eiszeit Kino, Hackesche Höfe Kino

EAT SLEEP DIE
fsk – Kino am Oranienplatz

MY DOG KILLER
Filmrauschpalast, Sputnik Kino 

am Südstern, Kino Zukunft 

27.3.
BANKLADY
filmkunst66

HER
Hackesche Höfe Kino

MY SWEET PEPPER 
LAND 
Eiszeit Kino, Filmrauschpalast 

Moabit, fsk-Kino am Oranienplatz 

STORIES WE TELL
fsk – Kino am Oranienplatz

ZWISCHEN WELTEN
Hackesche Höfe Kino

WESTEN 
Bundesplatz Kino

LOVE STEAKS
Eiszeit Kino, Hackesche Höfe Kino

ALLES WAS WIR 
WOLLEN
Sputnik Kino am Südstern, Kino 

Zukunft

BLUTGLETSCHER
Filmrauschpalast

medienboard
Berlin-Brandenburg GmbH

Gefördert durch das
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INDIENACHBILD

NACHBILD
Das Normalformat war das filmische Standardformat der Stummfilm- und 

frühen Tonfilmzeit, wobei der Standard variierte. Die Proportionen reichen 

von komplett quadratisch über 1:1,33 bis zu 1:1,37 was ungefähr einem 

Bildröhren-Fernsehformat entspricht und 1932 als „academy ratio“ die 

Norm wurde. Im Kino ist das Normalformat nur noch selten zu sehen, 

obwohl es eigentlich eins der schönsten Formate überhaupt ist, um 

Personen oder Innenräume zu fotografieren. Es ist intimer, dichter, aus-

schnitthafter. Anders als das inzwischen übliche Breitwandformat oder 

das Cinemascope zeigt es fast nie die ganze Wahrheit und lässt Fragen 

offen. Deshalb taucht es auch immer wieder mal im Independent-Kino 

auf.  Zuletzt spektakulär in GRAND BUDAPEST HOTEL, im April dann gleich 

wieder im atemberaubend fotografierten Schwarz-Weiß-Film IDA.

VORSCHAU 
APRIL IM INDIEKINO BERLIN 
MOLIÈRE AUF DEM FAHRRAD Charmante französische Misanthropen   

D DEINE SCHÖNHEIT IST NICHTS WERT Magisches Debut von Hüseyin 

 Tabak D NYMPH()MANIAC 2 Die Saga geht weiter D IDA Roadtrip einer 

Nonne und einer Sozialistin D SNOWPIERCER Intelligentes SciFi-Spektakel   

D MUSEUM HOURS Liebe und Freundschaft im Museum D LAUF JUN-
GE LAUF Die wahre Geschichte einer Flucht D SPUREN – TRACKS Mia 

Wasikowska durchquert die Wüste D SCHNEE VON GESTERN Eine Reise 

in die Vergangenheit D ZÄRTLICHKEIT Menschen wie du und ich D DER 
SUPER-HYPERCHONDER Der neue Dany Boon u.v.a.m.

IDA 
Polen 2013 
R: Pawel Pawlikowski
Format 1:1,33 
Start am 17.4.2014



EIN FILM VON NOËL DERNESCH UND MORITZ SPRINGER

SLAUGHTERHOUSE GMBH
VISUAL MANUFACTURING

ZORRO FILM zeigt EINE PORT-AU-PRINCE und PIXIU FILMS produktion ein film von NOËL DERNESCH und MORITZ SPRINGER featuring GENTLEMAN, ALBOROSIE, TERRY LYNN, PROF. DR. CAROLYN COOPER, NATTY, RICHIE STEPHENS, JACK RADICS, DAMIAN MARLEY
kamera MARCUS WINTERBAUER  schnitt MICHELLE BARBIN, CHRISTOPH SENN  post production CHRISTIAN WEGEHENKEL  sound design PATRICK BÖHLER  mischtonmeister MICHAEL KACZMAREK  musik BEAT SOLÈR  executive producer KAROL MARTESKO-FENSTER

  koproduzent LAURIN MERZ  produzenten RENÉ RÖMERT und JAN KRÜGER  regie NOËL DERNESCH und MORITZ SPRINGER

GENTLEMAN
TILMANN OTTO aka

ALBERTO D’ASCOLA aka

ALBOROSIE

AB 20.3. IM KINO

International 
Documentary  Film 
Festival  Amsterdam 

2013

WETTBEWERB

Zürich Film Festival 
2013

PUBLIKUMSPREIS

WWW.JOURNEYTOJAH-FILM.COM / JOURNEYTOJAHFILM

Max-Ophüls-Preis 
2014

WETTBEWERB 
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